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Der gerichtliche Eid.
„Eure Rede fei ja, ja, nein , nein , was darüber ist,

das ist vom Übel", meinte Jesus . Trotzdem hat sich der
Eid im Rechtsleben sämtlicher>christlicher Völker ebenso
fest eingebürgert, wie er fest eingebürgert war ln dem
Rechtsleben der alten Kulturvölker . Die Kirche, als
Hüterin des Evangeliums , hat sich zwar öfter entschieden
gegen den Eid ausgesprochen, deshalb, weil der Eid der
Voraussetzung unbedingter und allgemeiner Verpflich¬
tung zur Wahrheitsaussage widerspreche und weil man
Gott nicht mit jeder menschlichen Lappalie in Verbindung
bringen solle, dann aber hat sie sich dem gerichtlichen Eide
gegenüber zum mindesten passiv verhalten , weil sie sich
der Einsicht nicht verschließen konnte, daß in einer Zeit,
wo die weitaus größte Mehrheit auch der auf den Namen
Christi Getauften weniger durch Gründe der Moral , als
durch Gründe der Religion , durch den Glauben an einen
über den Sternen wohnenden, allwissenden und alle Ge¬
heimnisse des menschlichen Herzens durchschauenden Gott
zur Wahrhaftigkeit angchalten werden konnte, der Eid
als Mittel zur Erforschung der Wahrheit nicht zu ent¬
behren sei. Es war das praktische Bedürfnis , welches
die Synoden und Bischöfe veranlagte , sich mehrmals ent¬
schieden für die Erlaubtheit des Eides auszusprechen. Die
Verteidiger des Eides in Juristenkreisen aber beriefen
sich stets in erster Linie auf die historische Entwickelung
des Eides, wenn sie für die Beibehaltung der jetzigen
Form der Eidesleistung plaidierten . Es kann ja gar
keine Frage sein, daß es auch in unserer Zeit noch eine
große Anzahl Menschen gibt, die durch die Anrufung
Gottes beim Zeugeneide in ihrer Wahrheitsliebe bedeu¬
tend gestärkt meiden, und daß der Eid schon allein durch
die Feierlichkeit seiner gegenwärtigen Form einen
günstigen Einfluß aus die Erforschung der Wahrheit aus¬
übt. Allein cs läßt sich auch nicht verkennen, daß dem
Schwurakte, in dem Gott selbst eindringlich als Rächer

Unwahrheit angerufen wird , unter Umstünden etwas
anhaften kann, das einer Geringschätzung Gottes recht

ähnlich sieht. Nur ein einziges Beispiel. Da hat einer
ein Paar alte, zerrissene Strümpfe , die einen Nennwert
von vielleicht fünf Pfennigen haben, von der Leine weg
gestohlen. Damit hat er sich natürlich mit dem Straf¬
gesetzbuch in Widerspruch gesetzt, und der Fall , so wenig
er auch bedeutet, muß gerichtlich ausgetragen werden,
wenn er zur Anzeige gebracht wird . Dieser gänzlich
nichtssagenden Geschichte wegen müssen, wenn es darauf
ankommt, zehn, fünfzehn und noch mehr Eide geleistet
werden, und ebenso oft wird Gott , der Allwissende und
Allmächtige, zum Zeugen angerufen , daß der Schwörende
die Wahrheit sagen will. Würde es in einem solchen Falle
nicht genügen, wenn die Zeugen unter Hinweis auf die
gesetzliche Strafe , welche denjenigen trifft , der vor Gericht
die Unwahrheit sagt, einfach versichern würden , daß sie
der Wahrheit die Ehre geben wollen? Es kann nicht ab¬
gestritten werden, daß sich leider in den weitaus meisten
Fällen die Zeugen viel mehr durch die auf dem Mein¬
eide ruhende hohe Strafe oder — das gilt besonders in
unserer Zeit, wo beinahe der dritte Mensch von dem
Glauben an einen persönlichen Gott abgekommen ist —
durch das Bewußtsein, daß es verdammte Pflicht und
Schuldigkeit jedes sittlichen Menschen ist, die Wahrheit
zu sagen, veranlaßt fühlen, nach bestem Wissen und Ge¬
wissen ihre Aussage zu machen.

Bemerkenswert in dieser Hinsicht ist eine Auslassung
des Professors Dr . Kahl-Berlin in der „Deutschen
Juristen -Zeitung": „Es geschieht täglich," schreibt er,
„daß bei vielbeschäftigten Strafgerichten in einer lang
andauernden Sitzung in den einander rasch folgenden
Bagatellstrafsachen Eide sozusagen heruntergerasselt wer¬
den. Ich teile mit vielen den Eindruck, daß unter dieser
drangvollenGeschäftsmäßigkeit die Würde deSSchwuraktes
ungemein leidet. Ebenso wird dadurch begünstigt, daß
es mit der unter Eid gestellten Aussage leichtfertig ge¬
nommen wird . Solcher Mißbrauch des Namens Gottes
für menschliche Zwecke ist anstößig. Aus diesem Grunde
möchte ich mindestens in causis xninoribus den Eid
durch eine einfache Wahrheitsversicherung, und zwar
diese mit der gleich schweren Straffolge im Falle ihrer
wissentlichen Verletzung, ersetzt wissen. Ich folgere dies
aus der Psychologie der Eidesverbrechen. Der kraft
seiner sittlich religiösen Eigenschaften zur Aussage der
Wahrheit ohnehin entschlossene Zeuge bedarf nicht der
Gewissensstärkung durch Beeidigung . Der aus Furcht
oder Eigeninteresse mit der Wahrheit zurückhaltendeoder
zur positiven Unwahrheit bereite Zeuge hat mit dem
Glauben, daß ein lebendiger Gott schützend oder rächend
hinter seiner Aussage stehen werde, innerlich bereits ge¬
brochen. Nicht das im Eide liegende religiöse Moment
wird ihn zur Wahrhaftigkeit bestimmen, sondern die im
Hintergründe drohende schwere Strafe kann ihn wider¬
willig zur wahrheitsgemäßen Aussage drängen . . . Der
Aberglaube, daß man mit dem Zeigefinger der gesenkten
Linken das mit der erhobenen rechten Hand Beschworene
straflos wieder abschwören kann, wird keinen mehr zum

Meineidigen machen. Endlich wird die Gewissensfreiheit
an einem rückständigen Punkte verwirklicht sein. Man
soll niemanden zur Anrufung Gottes nötigen, der an
keinen Gott glauben will . Der Eid soll der Wahrheit
dienen, der Eideszwang nötigt zur Lüge."

Wer den Glauben an einen persönlichen Gott ver¬
loren hat, braucht sich unseres Erachtens aus diesem
Grunde allein noch lange nicht an der Anrufung Gottes
bei der Eidesleistung zu stoßen, denn für ihn ist öer Eid
nur eine Form , deren wesentlichster Inhalt in der Ver¬
sicherung besteht, die reine Wahrheit sagen zu wollen.
Trotzdem verkennen wir nicht, daß cs wohl fanatische
Gottesleugner geben mag, denen die Anrufung Gottes
beim Eide im höchsten Grade mißfällt. Der Schwerpunkt
bet der Entscheidung der Frage , ob Eid oder ob Wahr-
heitsverstcherung, liegt darin : ist der Eid zur Erforschung
der Wahrheit notwendig oder nicht? Und da müssen wir
auf Grund unserer Erfahrungen sagen, daß diese Frage
wohl verneint werden kann, da der Eid kein unfehlbares,
sondern eigentlich doch nur ein recht mangelhaftes Mittel
zur Erhaltung wahrheitsgemäßer Zeugenaussagen ist.
Jeder Richter wird es uns bestätigen, daß er unendlich
oft das Gefühl nicht los wird : dieser Zeuge hat, rrotzdem
er Gott als Zeugen angerufen , nicht die Wahrheit gesagt.
Welche Szenen spielen sich da oft im Gerichtssaal ab,
wenn öer Richter trotz der Eidesleistung die Wahrheit
geradezu aus den Zeugen heranspressen muß! Und wie
oft müssen Zeugen unvereidigt -gelassen werden, weil
man ihnen nicht zutrant , daß sie der Wahrheit wenigstens
dann die Ehre geben würden , wenn sie vor Gott gestellt
werden.

Darin hat Herr Professor Pr . Kahl zweifellos recht:
der sittliche, religiöse Mensch braucht keine Gewissens¬
stärkung durch Beeidigung , und der unsittliche und un.
religiöse Mensch läßt sich auch von der Anrufung Gottes,
an den er nicht glaubt , nicht abhalten, die Unwahrheit zu
sagen. Vielleicht würde nian wahrhaftigere Zeugenaus-
sagen dann erzielen, wenn man neben dem Hinweis auf
die ewigen Strafen Gottes , welche den Meineidigen
treffen, vor allem immer recht nachhaltig und eindring,
lich darauf aufmerksam machen würde, wie ungeheuer
schwer sich der Zeuge an seinem Nebenmenschen ver¬
sündigt, der durch eine unwahre oder nicht rückhaltslos
gemachte Aussage den Richter zu einem ungerechten Er¬
kenntnis verleitet . d.

Deutsches Deich.
Geschriebenes Recht «nd Volksempsinde«.

Wie sehr das geltende formale Recht mit dem unver¬
fälschten Volksempfinden in klaffenden Widerspruch ge¬
raten kann, lehrt ein Fall , der sich kürzlich, der „Rhein.
Wests. Ztg." zufolge, in der Nähe von Spandau zuge¬
tragen hat. Ein Stallmeister ertappt einen Verbrecher

Feuilleton.
Mer Dosegger.

Ein Gedenkblatt zum 60. Geburtstage des Dichters.
— 81. Juli 1903. —

Won Sophie v. Khncnbcrg (Graz ).
Das hat sich der Kluppeneggcr, vulgo Rosegger, zu

Niederalpl bei Krieglach in Steiermark in seinen glück¬
lichsten Nächten nicht träumen lassen, daß sein Peterl
einmal höher steigen würde als alle Berge der Heimat,
— auf den Gipfel des Ruhms.

Der Peterl ! Bei den Ziegen, Kühen und Öchseln auf¬
gewachsen, Halterbub und Fuhrknecht gewesen daheim,
beim Vater, dann als Schneider auf der Wanderschaft
Lederhosen und graue Lodenjoppen verfertigt — und
jetzt einer der berühmtesten und sicherlich der populärste
unter den lebenden deutschen Dichtern!

Früh hat sich der Drang zum Fabulieren in ihm ge¬
regt. Wenn er seine Ziegen oder das Jüngvieh auf der
Alm hütete, begann er zu reimen. Über sich den tief¬
blauen Sommerhimmcl , ringsum die weite, große Ein¬
samkeit, den Almboden als Teppich, summende Bienen,
Waldvogelgesang — das weckt den Dichter, wenn er in
irgend einer jungen Menschenbrust schläft. Und an
langen, füllen Winterabenden, wenn die Mütter am
Spinnrad saß, der Vater sein Pfeiflein rauchte auf der
Ofenbank, die Geschwister in Stall und Stube hantierten
oder schläfrig hindämmerten um den großen, kantigen
-Eichentisch— da saß der Peterl in einem Winkel oder
auf dem Fensterbrett, klebte seine Reirnereien, die er
mühsam ausgeschrieben hatte, aneinander und malte
allerlei Figürlein dazu, — ähnlich den bunten, kleinen
Bauernkalendern, die im Hochgebirge noch sehr der-
breitet sind.

In diesen illustrierten Reimereien — die der Dichter
als erste, originelle Proben seiner Kunst pietätvoll in
einer Lade seines Bücherschrankesbewahrt — steckt eine
kräftige Beobachtungsgabe, und es ist wabrbaft erstaun¬
lich. wie sich schon damals in der tiefen Bergcinsamkeit

im Kopf des Bauernbübels die Welt so lebhaft spiegeln
konnte. Allerlei lusüge Schnadahüpfel und Gedichte,
die von ernsten Grübeleien und naiver Weltanschauung
erfüllt waren, kamen später hinzu, als er ins Jünglings¬
alter trat und- seine Tage bald auf dem heimatlichen
Gehöft, bald als Schneider auf den umliegenden Bauern¬
höfen, bald auf Wanderungen durch Berg und Tal hin¬
brachte.

Ilnd eines Tages wanderte der ganze poetische Schatz
in den großen Buckelkorb eines Herrn Vetters und der
Herr Vetter wanderte damit bergab und talein, immer
weiter, bis er nach Graz kam. Hier trug er seine sonder¬
bare Ware dem damaligen Chefredakteur der „Tages¬
post", weiland Herrn Pr . Adalbert Swoboda aus die
Bude und schüttete den literarischen Inhalt seines Buckel¬
korbes auf den Tisch der Redaktionsstube aus — das war
Peter Roseggers erster Eintritt in die literarische Welt.

Swoboda , dem der Dichter eigentlich seine „Ent¬
deckung" verdankt, war ein Mann , der■. dm richtigen
Scharfblick für schlummernde, geistige Kräfte hatte und
der gleichzeitig den guten Willen besaß, diesen Kräften
nachzuspürcn, sie zu heben und zu festigen. Manche be¬
deutende schriftstellerischeund journalistische Begabung
hat er ans Licht gehoben und in die richtigen Bahnen
geleitet. Er ließ sich also auch bei Rosegger die Mühe
nicht verdrießen, versenkte sich mit Interesse in des Alm-
peterls bergfrische Jugendweish -eit und Verträumtheit
und las , las , bis er den ganzen bunten Inhalt des Buckel¬
korbes in sich ausgenommen hatte . Das Ergebnis dieser
Lektüre war die Erkenntnis , daß er es hier mit einem
zwar völlig ungeschulten, aber originellen, leicht schaffen¬
den Talente zu tun habe.

Swoboda, der alles eher als ein kleinlicher Nörgler
war, ließ sich durch allerlei formelle Mängel in seinem
Urteile nicht irre machen und wies mit energischem
Finger auf diese neue poetische Kraft hin, — das heißt,
er veröffentlichte eine Anzahl von Roseggers Versen in
der „Tagespost", schrieb einen überzeugend warmen
Artikel als Einleitung dazu und ließ deutlich durch-
blicken, daß hier ein Geist gefunden sei, den man materiell
unterstützen müsse, damit er sich bilden und unbeirrt von
Sorgen seinen Flug nehmen könne.

Von dieser Stunde ab war Roseggers Schicksal ent¬
schieden. Ter Waldbauernbub , wie er sich mit Vorliebe
nennt, kam in die Stadt , reiche Grazer Kunstfreunde —
darunter vor allem der Senior des berühmten Brauer¬
geschlechts, der kürzlich verstorbene Remingshaus —
gaben die nötigen Mittel zu seiner Ausbildung her,
öffneten dem jungen , weltfremden Poeten Herz und
Haus und ließen ihn so allmählich sich zurechtfinden in
den ihm völlig fremden Sphären der Bildung und der
geselligen Formen.

Überraschend schnell ging es. Mit der ganzen Findig¬
keit des intelligenten Bauern , mit dem tastenden Spür¬
sinn des nach einer Richtung ungewöhnlich Begabten,
sog Rosegger in verhältnismäßig kurzer Zeit den. ganzen
frischen Hauch einer fremden Welt in sich und verband
so in glücklichster Weise die angestammte, poetische Kraft
mit den notwendigsten Zutaten universeller Bildung.

Und nicht nur der Dichter, auch der Mensch Rosegger
gewöhnte sich rasch an das neue Leben. Die Stadt , dis
seinen literarischen Ruhm begründete, schenkte ihm zu¬
gleich auch das erste, volley Herzensglück in Gestalt eines
schönen, vermögenden Mädchens aus gutem Bürgers¬
hause, Anna Pichler, das er am 13. Mai 1873 zum
Altar führte.

Nur wenig Jahre währte diese überglückliche junge
Ehe, der zwei Kinder, Sepp und Anna, entsprossen und
der der Dichter in „Heidepeters Gabriel " ein unver¬
gängliches Tcnknial der Liebe und des Schmerzes setzte.
Das Herzeleid um die Verlorene war ein neuer Pfad
zur inneren Reife, zur Geklärtheit, das unermüdliche
Schaffen ein Trost für den Kummervollen.

So wuchs Rosegger von Jahr zu Jahr . Als er sich
am 1. Mai 1879 zum zweitenmal vermählte, mit Anna
Knaur , der interessanten, geistig regsamen Tochter eines
Bauunternehmers , und als das Nest des Sängers sich
allmählich mit drei neuen Insassen — Hans, Grete und
Martha — füllte, als das Leben und Strebe:: des groß
und größer werdenden Pölkleins immer weitgehendere
Ansprüche an den Erbauer des Nestes stellte, da trat
auch die eiserne Notwendigkeit an den Dichter heran,
reichlich zu verdienen. So spornte unermüdlicher Fleiß
die hohe Begabung zu den größten Leistungei: an.

»



bei dem Versuch, sich an seiner — des Stallmeisters —
11-jährigen Tochter zu vergreifen . Er verhindert das
Verbrechen, prügelt in gerechter Entrüstung den Strolch
gründlich durch und überliefert ihn der Bestrafung.
Vom Gefängnis aus stellt nun der Strolch einen Straf¬
antrag gegen den Stallmeister wegen körperlicher Miß¬
handlung , und wirklich wird der Stallmeister zu 30 M.
Geldstrafe verurteilt , da, wie es in den Erkenntnisgrün¬
den des Gerichts heißt, selbst ein auf der Tat ertappter
Verbrecher sich nicht zu prügeln lassen brauche. Aber noch
weiter : der Strolch klagt Schmerzensgeld und Kurkosten
ein und der Stallmeister mutz ihm schließlich noch 185 M.
85 Pf . ausbezahlen . So der Tatbestand, der bisher un¬
widersprochen geblieben ist. Wie ist ein solches Urteil
möglich? Einfach, weil der Richter nach dem Buchstaben
des Gesetzes urteilen muß, ohne dem natürlichen Emp¬
finden, das hier mit dem formalen Recht in schreiendem
Widerspruch steht, Raum geben zu dürfen : suininnra
.jus, summa injuria . Jeder Vater würde in ähnlicher
Lage das gleiche tun , und selbst wenn er in gerechter
Empörung den Verbrecher totgeschlagen Hütte, das natür¬
liche Empfinden würde ihn freisprechen, ein Gerichtshof
aber würde nach diesem Präzedenzfall auf Totschlag rm
Affekt erkennen müssen. Es ist das nirgends ausge¬
sprochene, aber von jedermann nachgesprochene Prinzip,
daß wir einen Rechtsstaat haben, der die Selbsthülfe nur
unter ganz bestimmten Bedingungen gestattet und überall
auf den Richter verweist. Zur Selbsthttlfe gehört auch
die Notwehr, aus dem Begriff Notwehr aber läßt sich un-
fHwer und durchaus im Einklänge mit dem natürlichen
Empfinden die Handlung des Stallmeisters deurcn. Hütte
das Kind selbst die Züchtigung des Verbrechers vorneh¬
men kötinen und vorgenommen, so würde zweifellos
Notwehr Vorgelegen haben. Da es dazu aber wegen
seiner Schwäche außer stände war , so trat ergänzend die
Kraft des Vaters dafür ein. So gut wie der Vater sein
unmündiges Kind in allen Rechtsgeschäften vertieren
muß, weil die geistigen Kräfte des Kindes dazu nicht aus-
reichen, so gut hat er das Recht nicht nur , sondern sogar
hie Pflicht, ergänzend einzugreifen, wo die körperlichen
Kräfte des Kindes zur selbständigen Wahrnehmung
seiner Interessen nicht ausreichen. Mit dieser Aus¬
legung tut man selbst vom rein formalen Rechtsstanv-
punkte aus dem Gesetze schwerlich einen Zwang an. Auf
jeden Fall wird man bei der bevorstehenden Revision
des Strafgesetzbuchs und des Strafprozesses um diese
weitere Auslegung des Begriffes der Notwehr nicht her¬
umkommen, wenn sich nicht der ungesunde Gegensatz zwi¬
schen dem geschriebenenRecht und dem Bolksempfinoen
wie eine ewige Krankheit fortcrben soll.

*

* Uber den Schiffsverkehr der deutschen Kolonien
1902 bringen die „Hamb. Beitr ." eine interessante Zu¬
sammenstellung. Die neun deutschen Schutzgebiete rn
Afrika, Australien und Ostasien, zusammen einen Flachen-
raum von 2,66 Millionen Kubikmeter bedeckend, offnen
sich dem Überseehandel in 24 Häfen und Reeden: hier
verkehrten während des verflossenen Jahres 2335 Schiffe
mit insgesamt 2 Millionen Tons Raumgehalt . Die
deutsche Flagge führten 1561 Schisse, wovon 1038 allein
auf die 13 Häfen Dcutsch-OstafrikaS entfielen. Außerdem
verkehrten in Deutsch-Ostafrika nur noch 22 fremde
Schiffe. Dagegen überwog die ausländische Flagge,
speziell die britische, in Samoa . In der Reihenfolge
ihres Schiffsverkehrs, gemessen an der Tonnage , rangie¬
ren hintereinander : Deutsch-Ostafrika, Togo, Kaautschou,
Neu-Guinea , Kamerun , Samoa , Karolinen und Maria¬
nen , Marschallinseln. Fiir Deutsch-Südwestafrika das
der Schiffszahl nach an vorletzter Stelle steht, ist die
Tonnage nicht ermittelt worden.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  31 . Juli.

Ein vorgeschichtlichesDorf,
wahrscheinlich aus der Zeit um Christi Geburt , läßt jetzt
der Nassauische Altertumsverein zu Wiesbaden durch
Herrn Oberförster Behlen aus Haiger rm Kalteicqer
Wald ausgraben . Die Grabungen haben das erwartete
Resultat gehabt. Die „Zeitung für das Drlltal schreibt
darüber : Das Gehöfte des germanischen Bauern auf der
Kalteiche besteht aus einer Wohnstelle, die sich auf einer
Mächtigen horizontal in den Bergabhang eingeschnittenen
Wohnplatte mit vertieftem Feuerherd und Nebenge¬
bäuden aufbaut . An die Wohnplatte lehnen sich meist
ein oder mehrere Gräber . Die Gräber sind Hügel¬
gräber . Gleich das erste aufgedeckte Hügelgrab - über¬
haupt das erste aufgefundene im ganzen Dilltal — zeigt,
daß der dort Begrabene ein wahrhaft pompöses Leichen¬
begängnis erhielt . Der Grabhügel dehnt sich am Berg¬
abhang neben der zugehörigen Wohnstelle, mit der er
durch einen gepflasterten Gang verbunden war , 15 Meter
in die Länge und 10 Meter in die Breite . Er besteht
schalenartig aus Schichten von Kleinschlag, echtem Klein¬
schlag, 1 Meter hoch, darüber 10 Zentimeter Ackererde,
darüber grober Steinbelag und zuletzt wieder 40 Zenti¬
meter hoch Kleinschlag. Dem Kleinschlag sind ma sen-
hast ebenfalls zerschlagene Basalt - und Bimssteine (Ge-
treidemahlsteive) und Scherben bergegeben. Uber b0
Kubikmeter Kleinschlag wurden allein zu diesem. einen
Grabhügel verwandt , zu dem — es handelt sich offenbar
um ein Häuptlingsgrab — das ganze Dorf beisteuerte,
was durch mehrere Funde erwiesen scheint. An 60 Haus¬
stellen und weit über 100 Gräber wurden gezahlt, viele
bleiben unbemerkt durch ihre Kleinheit, oder weil das
Laub sie auf dem Boden, von dem einige sich kaum ab¬
heben, deckt. Jedoch ist die Konstruktion der Grabhügel
im wesentlichen dieselbe. 1 Meter unter Boden im
Innern der Hügel ergab sich bei dreien cme Brandstelle,
die auf Leichenverbrennung schließen läßt, die übrigen
lassen die Frage offen oder deuten auf Beisetzung der
Leiche. Beigaben und Urnen wurden bis jetzt nicht ge¬
funden. Die Anlegung der Wohnstellen und Grabhügel
repräsentiert besonders in Anbetracht der minder aus-
gebildeten Technik der Werkzeuge jener Zeit (nur Eisen)
eine ganz enorme Arbeitsleistung , zumal da zu bedenken
ist, daß die Steine zu den Grabhügeln — härtester
Quarzit — erst gebrochen und dann kleingeschlagen
werden mußten. In einzelnen Gräbern findet man be¬
stimmt gebrochene Blöcke bis zu 1 Meter Lange und 50
Zentimeter Durchmesser. Hinter und bei den Hausstellen
finden sich kleine Nebenhäuschen, die in einer mulden-
artigen Vertiefung eine Fcuerstelle haben, auf der
offenbar ein nur schwaches Feuer brannte (imver-
brannte Kohlen in Masse). Sie werden zunächst als Durr¬
oder Rösträume für Flachs oder Getreide gedeutet, da
in kälteren Gegenden (und die Kalteiche mit über 500
Meter Höhenlage gehört hierzu) wie in Rußland und in
den Alpen noch heute auch das Getreide durch Rauch
nachgedörrt werden mutz. Interessant ist das Grab des
Eisenschmelzers und Schmieds. Er liegt anscheinend rn
seiner Esse begraben: fein Grab ist im Charakter der
übrigen mit Kleinschlag, dem sich Eisenerz und Schlacken
beimengen, und einer Steindecke überdeckt. Eine Zweite
Nebenfeuerstelle ist genau so zugedcckt, also vermutlich
ebenfalls ein Grab . Aber eine ungeheuere Flache des
Kalteicher Forstes ziehen sich die Acker des Dorfes hin,
vom Sinnerhöfchen bis zum Steinbachtal und auch nach
Würqendors zu, wo sic als alte Ackcrraine noch heute
scharf in die Erscheinung treten . Seit der Verödung
des Dorfes hat keine Pflugschar dieses Gelände mehr be-

i rührt , Wald wuchs auf, jetzt Buchenhochwald(wahrend

die prähistorischen Kohlen der Eisenschmelze auf Eichen-
und Weichholzniederwald zu weisen scheinen): wie Dorn¬
röschen schlummerte die Niederlassung bis letzt. Kern
fremder Gegenstand, nicht einmal eme versprengte
Scherbe von der Tasse eines Holzhauers hat die Reinheit
der Ausgrabungsfunde bis jetzt gestört. Wie lange das
Dorf bestanden hat und aus welchen Ursachen man
verlassen hat, ist bis jetzt noch nicht ausgeklart. Auch be¬
rührt diese Frage anscheinendz. T . die große Geschichte,
da man auch anderwärts dieses Eingehen der prä¬
historischen Ackerkultur beobachtet hat. Bestimmt stnoe»
wir seit 914 die Ansiedlung in den jetzigen Ortschaften.

— Fahrpreisermäßigung für Kriegsteilnehmer.
Einem neueren Erlasse des Eisenbahnministers an die
Eisenbahndirektionen zufolge wird mit sofortiger Gültig¬
keit den vom Zentralkomitee der deutschen Vereine vom
Roten Kreuz unterstützten Mitkämpfern der Feldzüge 1884,
1866 und 1870/71, die, obgleich sie in gedruckten Berhalr-
nissen leben, dennoch nicht von den für mittellose Kranke
vorgesehenen tarifmäßigen Fahrpreisermäßigungen Ge¬
brauch machen können, zum Besuch von Kurorten auf den
vreußisch-hesiischen Staatseisenbahnen zunächst versuchs¬
weise für die Dauer dieses Jahres eine Ermäßigung der
Fahrpreise in der Weise gewährt, daß sie bei Benutzung
der 2. und 3. Wagenklasse auf halbe -Personenzug-Einzer-
reise- oder halbe Rückfahrkarten befördert werden. Für
Schnellzüge ist kein Zuschlag, bei Benutzung von v -Zugen
dagegen die tarifmäßige Platzgebühr zu entrichten. Ein
Anrecht auf die Preisermäßigung haben nur diejenigen
Kriegsteilnehmer , die sich durch eine auf den Namen
lautende Bescheinigung des Zentralkomitees der deutschen
Vereine vom Roten Kreuz ausweisen, in der bestätigt ist,
daß dem Inhaber von letzterem eine Unterstützung und
von der Kuranstalt der Gebrauch der Bäder oder anderer
Kureinrichtungen unentgeltlich oder zu ermäßigten
Preisen bewilligt ist. Die Ausweise werden von den
Schalterbeamten abgestempelt und den Inhabern zuruck¬
gegeben, welche sie dem Fahrpersonal auf Verlangen
vorzuzeigen haben. Es werden 26 Kilogramm Frei¬
gepäck gewährt . Die Eisenbahnkommissare sind beauf¬
tragt , den ihnen unterstellten Privatbahnen die Ge¬
währung der gleichen Fahrpreisermäßigungen zu
empfehlen.

— Der Ackerwert im Regierungsbezirk Wiesbaden.
Das königl.statistische Bureau in Berlin hatErmittelungen
über den lündlichenBodenwert angcsteüt,um authentisches,
nativnalökonomisch verwertbares Material beizuschasfen.
Die Basis der Enquete bildet der Grundsteuerreinertrag:
ein anderer sicherer Anhalt zur Schätzung des Boden¬
wertes stand nicht zur Verfügung . Der Grundsteuer-
rcinertrag stellt sich in Preußen durchschnittlich auf 18 M.
18 Pf . auf den Hektar Ackerland: die niedrigste Ziffer der
Provinzen zeigt Ostpreußen mit 9 M . 40 Pf ., die höchste
Sachsen mit 31-M . 38 Pf . Mit 28 M . 4 Pf . Reinertrag
pro Hektar steht unsere Provinz Hessen-Nassau etwas
über der Mitte . Bei der Vergleichung der 86 preußischen
Regierungsbezirke wird der Unterschied noch augen¬
fälliger , denn hier schwanken die Reinerträge zwischen
8 M . 22 Pf . (Gumbinnen ) und 89 M. 56 Pf . (Köln). Noch
ungleicher aber sind die Ziffern der einzelnen Kreise, denn
sie bewegen sich zwischen4 M . 31 Pf . (Johannisburg ) und
83 M . 82 Pf . (Magdeburg-Stadt ). Bei den 18 Kreisen
unseres Regierungsbezirks stehen Landkreis Frankfurt
mit 65 M . 88 Pf . und Stadtkreis Frankfurt mir 62 M.
73 Pf . an der Spitze. Es folgen dann : Kreis Höchst
53 M . 73 Pf ., Landkreis Wiesbaden  49 M . 89
Pf ., StadtkreisWiesbaden49M.  74 Pf ., Ober¬
taunuskreis 88 M . 40 Pf ., Kreis Limburg 37 M . 71 Pf .,
Oberlahnkreis 27 M. 6 Pf ., Kreis St . Goarshausen 23 M.
55 Pf ., Rheingaukreis 23 M . 46 Pf ., Unterlahnkreis
22 M . 71 Pf ., Unterwcsterwaldkreis 21 M . 39 Pf ., Kreis

Ein Buch um das andere entstand, Plaudereien und
Geschichtchen erschienen in allen möglichen Blattern , da¬
neben redigierte Rosegger seinen „Hermgarten mrd
unternahm fast in jedem Jahre Vorlesereisen nach Wren
und nach dem dentschen Reiche. Dieser starte Grad von
Tätigkeit und Ausdauer gewinnt bei Rosegger noch er¬
höhte Bedeutung durch den Umstand, das; er häufig
kränkelte. Es kam gar nicht selten vor, daß Rosegger,
mit asthmatischen Beschwerden känrpfend, sich auf seine
Borlesereise machte; ja selbst an sein Vorlesetischchen im
überfüllten Saal trat er zuweilen mit^einem beklemmen-
den Gefühl in Brust und Kehle. Aber der feste Wille
blieb immer Sieger über den oft widerstrebenden Drga-
nismus , und war die erste Viertelstunde ubertaucht, so
wuchs seine körperliche Kraft zusehends, und m voller
Frische und Klarheit brachte er seine nachdenklichen Ge-
schichtchen und köstlichen Schwänke zu voller Geltung.

Unser liebes Geburtstagskind , Petri Kettenfeier
Rosegger, das wissen alle, die ihn gehört haben, ist em
ausgezeichneter Vorleser. Seine Stimme ist Zwar weder
groß noch stark, aber von prägnanter Ausdrucksfahigkeit
in allen Registern, voll Tonfärbung , und besonders da,
wo der Humor dominiert, von einer köstlichen Pointie-
rungsgabe . Im Lauf der Jahre hat er dieses angeborene
Talent zum Vorlesen airch noch wesentlich zu üben und
zu vervollkommnen gewußt und es bis zur Kunstvollen^
düng ausgebildet . In ganz Österreich, besonders aber
auch im Teutjcheii Reich, ist Rosegger als Vorleser ge-
schätzt iliid beliebt, und es unterliegt keinem Zweifel,
daß er ein gut Teil seines dichterischen Ruhmes seiner
Vorlesebegabung zu verdanken hat.

Namentlich im Ausland , wo das österreichische und
speziell das steirische Idiom immer als ^ willkommene
Neuheit angesehen wird, erzielten die Vorträge des Volks¬
dichters aus deii Alpen von Anfang an eine ungeahnte
Wirkung . Durch diese, meist launigen Vorträge ward
her Sinn für alpines , deutsches Volkstum und für den
größten, dichterischen Vertreter desselben geweckt und
stetig gehoben: man wollte lesen, was man gehört hatte,
wollte immer Neues kennen lernen aus der Feder des
beliebten Poeten , und so wuchs denn mit dem Ruhme
des Vorlesers auch der Ruhm des Dichters weit, weit
über die Grenzen seines Vaterlandes hinaus und schuf
-ihm eine literarische, soziale und materielle Stellung,
wie nur wenige Dichter sie jemals erreicht haben. Ros-
eggers Ansehen mehrte und erhöhte zusehends seinen
Einfluß , und dies Bewußtsein veranlaßte ihn wieder.

seiner angestammten Neigung, die Welt m bessern, nach¬
zugehen, in seinen Büchern soziale, religiöse und sittliche
Probleme zu behandeln und in der ihm richtig erscheinen¬
den Weise zur Lösung zu bringen. Rosegger kann also
heilte nicht bloß als großer Dichter und Vorleser gelten,
sondern er ist in manchem Sinne auch Erzieher des
Volkes geworden, indem er durch seine Bücher auf emen
großen Teil der Mitlebenden wesentlich einzuwirken ver-
steht und seine eigenen, auf unleugbar sittlicher Basis
ruhenden Ansichten in die Seelen anderer hmubertragt.

Rosegger ist über seine reizvoll schlichten Volksge-
schichten, über seine von sprühendem- Humor erfüllten,
sto ansteirischen Schwänke und Späße eigentlich langst
hinausgewachfen; sie beherrschen natürlich noch haupt¬
sächlich sein Vorlese-Repertoire, aber als Dichter ist er
seit langem in das Gebiet des ernsten, schweren Romans
übergegangen, der sich besser zur Anpflanzung tief-
wurzelnder Probleme eignet und auch in materieller
Hinsicht fruchtbaren Boden bedeutet.

„Der Gottsucher", „Mein Himmelreich", „Das ewige
Licht", „Erdsegen", „Weltgift", alle diese stattlichen
Bücher sind erfüllt von der ringenden Kraft eines Dichters
und Mannes , der sich über flammende Zeitfragen der
Gegenwart klar zu werdeii sucht und mit dem Aufgebot
innerster Wahrheitsliebe für seine Überzeugung eintritt.

Zwei Dinge sind es vor allem, die Rosegger stets von
neuem beschäftigen iind für die er immer wieder seme

! Feder schwingt als streitbares Schtvert:
^ Die Religion , die ihm identisch ist mit Sittlichkeit
i und Menschenliebe, und die Rückkehr zur Natur . In
' allen möglichen Variationen läßt er diese beiden Themata

erklingen, urid immer ist es ein Appell cm das Gute und
Wahre im Menschen, immer ein kräftiger Fingerzeig
iiach dem Echten und Rechten hin. an dem die Menschen
so häufig gedankenlos oder absichtlich vorübergehen.

Unser liebes Geburtstagskind wird von mancher
Seite iiicht selten in seinen reinen Absichten verkannt,
und es gibt sogar Leute, die ihn für eine Art von Aiif-
wiegler und für irreligiös halten . Sehr mit Unrecht.
Er geberdete sich freilich zu Zeiten ein bißchen unzu-
frieden mit der bestehenden Weltordnung , und wie in
jedem Dickster, so steckt auch in ihm ein Stück von einem
Prediger und ein ganz kleines Stückchen von einem
Revolutionär — im innersten Grunde seines Wesens
aber ist er dennoch Bauer geblieben und als solcher eher
konservativ und von echter, unvertilgbarer , schlichter
Frömmigkeit.

Verbesserte Frauenbleidung.
Nimmt man gegenwärtig eine Zeitschrift ober

Tageszeitung zur Hanö, so trifft man fast mit Sicherheit
irgend eine Besprechung der neuen Frauentracht , Re-
formkleibung oder wie immer der Name gewählt wird.

Aber trotz aller Besprechungen herrscht noch viel¬
fach die größte Unklarheit darüber , was nun eigentlich
erstrebt wird . Einige glauben, es handle sich um Ein¬
führung einer neuen Mode und meinen, mit einem lose
herabhängenden Empirekleid über dem gewohnten Korsett
werde allen Anforderungen genügt. Andere haben sich
längst zur vorschriftsmäßigen Unterkleidung entschlossen,
nämlich zum lose anliegenden Leibchen, an welches die
Nockhose angeknöpft wird , meinen aber, außerhalb der
Bewegung zu stehen, weil sie noch Rock und Bluse tragen.
Manche erklären voller Stolz , so völlig mit dem verwerf¬
lichen Korsett gebrochen zu haben, daß sie nun „gar

i nichts" mehr zum Tragen der Unterkleidung benötigen
und schließlich kommt noch der leicht mißzuverstehcnde
Ausspruch, Schulze-Naumburgs sonst so verdienstvollen
Grundsätzen entnommen, daß das Kleid nur von den
Schultern getragen werden solle. — Alles bisher Er¬
wähnte trifft aber noch nicht den Kern der Sache. Es
handelt sich vor allem um folgendes: Die gesamte
Klcidcrlast soll vermindert werden. Die Kleidung soll
den Körper nirgends einengcn und kein Band oder
Gurt in die weichen Teile zwischen den unteren Rippen
und den Hüften einschneidcn. Deshalb muß die Unter¬
kleidung an einen Brustgürtel oder an ein Leibchen an¬
geknöpft werden. Das Kleid soll sich dem Körper mög¬
lichst anschmiegen, so daß cs sich auch durch Reibung hält
und die Last sich auf Schultern und Hüften verteilt . Wird
Rock und Taille oder Bluse getragen, so achte man darauf,
daß beide Teile rings herum durch Häkchen oder Knöpfe
verbunden werden. Gürtel dürfen nur lose umgelegt
werden. Der Halskragcn sei weit und nicht so hoch. Das
Straßenkleid mutz fußfret fein. Stiefel sollen vorn breit
sein. Hohe Absätze müssen vermieden werden. Das sind
in Kürze die Grundlagen , auf denen sich die neue
Frauentracht aufbaut , die Kleidung, welche ungezählten
Frauen Befreiung von Unbequemlichkeiten aller Art,
wenn nicht Hülfe in ernsten Leidenszuständen gebracht
hat. Bor allem aber gilt es, die Heranwachsende weibliche
Jugend in ungehinderter Entfaltung ihrer Körperkräfte
zu erziehen und den jungen Mädchen mit dem gesunden,
frei entwickelten Körper auch eine Anmut der Gestalt und



81 . Juli 1903 . « eile 3No. SSI . 51. Jahrgang. Wiesbadener Tagblatt (Morgen -Ausgabe). Verlag : Langgaffe 37.

Westerburg 18 M . 9 Pf ., Kreis Usingen IS M . 33 Pf .,
'Untertaunuskreis 14 M . S8 Pf ., Dillkreis 12 M . SO Pf .,
Kreis Biedenkopf 12 M . 3 Pf ., Oberwesterwaldkreis
10 M. SS Pf . Der Durchschnittsreinertrag für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden stellt sich also auf 2S M . 92 Pf .,
wührend derjenige des Regierungsbezirks Kassel nur
21 M. A Pf . beträgt . Mit 12 von unseren 18 Kreisen
stehen wir über dem staatlichen Durchschnittsreinertrag
von 18 M . 18 Pf ., also mit vollen zwei Drittel ? eln Ver¬
hältnis , wie es dem Gesamtstaate gegenüber kein anderer
Regierungsbezirk ausweist. Am wenigsten günstig steht
der hohe Westerwald da, aber seine Bewohner dürfen
sich immerhin mit der Tatsache trösten, daß von den 540
preußischen Kreisen 127 eine noch niedrigere Ziffer ein-
stcllen.

-1. Fälle von Sonnenstich gehören in den Hundstagen
zur Tagesordnung , aber nur zu oft geht leider der vom
Sonnenstich Befallene aus Unkenntnis der Behandlungs¬
weise seitens seiner Umgebung zugrunde . Dem Sonnen¬
stich, dessen Beginn sich durch Schwindelerscheinungen, Be¬
klemmungen, heftiges Durstgefühl , große Mattigkeit,
Blutandrang nach dem Kopf, veränderlichen Puls und
Beeinträchtigung des Hör- und Sprechvermögens äußert,
ist im Anfangsstadium wirksam dadurch zu begegnen, daß
wan den Leidenden baldmöglichst an einem kalten Orte
unterbringt , ihn entkleidet, den Körper mit Wasser kühlt
und ihm auch frisches Trinkwasser einflößt. Die Ab¬
kühlung des Körpers wird am besten durch Ubergietzen
mit Wasser und Umschlägen auf Kopf, Nacken und Brust
erzielt. Kommt es zu langanhaltender Ohnmacht, so
inache man mit Hülfe einer zweiten Person Atmungsver¬
suche. Jedenfalls ist es, wie schon erwähnt , wichtig, dem
Sonnenstich gleich bei den ersten sich zeigenden Symp¬
tomen zu begegnen, denn bei einer Fortdauer jener Er¬
scheinungen stürzt der Leidende über kurz oder lang
plötzlich bewußtlos zusammen und dann ist höchste Gefahr
für sein Leben. Vorbeugen läßt sich dem Sonnenstich
durch Vermeidung anstrengender Märsche, Anlegen
leichter Kleidung und Enthaltsamkeit im Genuß
alkoholischer Getränke. Man tut immer gut, einen am
Sonnenstich Erkrankten zur Nachbehandlung einem
Arzte zuzuführen.

— Gegen Magnetiseureund Hypnotiseure. Gegen die
öffentlichen Vorstellungen von Magnetiseuren und Hyp¬
notiseuren wenden sich der Kultusminister und der
Minister des Innern mit der folgenden Verfügung : In
unserem Erlaß vom 12. Mai 1881 ist darauf hingewiesen
worden, daß öffentliche Vorstellungen von sogenannten
Magnetiseuren die Möglichkeit einer Schädigung der
dabei als Medium benutzten Personen sehr nahe legen
uyd deshalb angeordnet worden, daß die Veranstaltung
derartiger öffentlicher Vorstellungen nicht zu gestatten sei.
Aus Anlaß eines Falles von schwerer Gesundheits¬
schädigung, die neuerdings durch die Einwirkung eines
Suggestors in einer öffentlichen Vorstellung herbeige-
iführt worden ist, bringen wir obigen Runderlatz unter
Hinweis darauf ergebenst in Erinnerung , daß den
«Magnetiseuren die Suggestoren und Hypnotiseure gleich
«zu achten sind. Wir ersuchen daher erneut , die Polizei¬
behörden anzuweisen, die Veranstaltung öffentlicher Vor¬
stellungen von Einwirkungen auf den Menschen mittels
Suggestion, Hypnose, Magnetismus und ähnlicher
Methoden nicht zu gestatten.

Vereins -N achrichten.
* Großes Sommcrsest auf der Kronenöurg, der Urquelle des

köstlichen Stoffes der Kronenbrauerei, feiert der Gefang-Vcrein
»Wiesbadener Männer - Klub"  am nächsten Sonntag,
nachmittags31/-, Uhr beginnend, in den oberen prächtig gelegenen,
schattigen Gärten . Alle Beranstaltnngen , welche der „Männer-
Klub" arrangiert , erfreuen sich stets großer, volkstümlicher Be¬
liebtheit, und so wird auch diesmal den trefflichen Vorbereitungen
der rührigen Vergnügungskommission nach zu folgern die Festes¬

freude groß sein. Wir sollen zwar nicht ausplaudern , indes dürfen
wir jetzt schon verraten , daß neben Konzert und den gesanglichen
Darbietungen des Vereins reizende ÜberraschungenbevoAtehen.
So wird nachmittags eine große Kinderpolonaise bei Gratis-
vcrteilung von Fähnchen, abends ein Lampionreigen bei benga¬
lischer Beleuchtung stattfindcn. Dies nur , soweit wir selbst etwas
erfahren haben, weitere Überraschungen stehen bevor. Hoffent¬
lich beschert der Himmel die größte Überraschung, indem er
ordentlich den Sonnengott walten läßt, und dann vergnügtes
Zusammentreffen aiff der Kronenburg beim „Männer -Klub .

* Die Vergnügungskommissiondes .Kaufmännischen
Vereins Wiesbaden.  E . V.", hat die Vorbereitungen
zum Sommerausflug nunmehr beendet und das zusammen¬
gestellte Programm bietet reiche Abwechselung, so daß icder Teil¬
nehmer auf seine Kosten kommen dürste. Während der Dampler-
sahrt findet Konzert statt und in Hattenheim großes Gartenfest,
bestehend aus Wettspielen für Damen, Herren und Kinder,
Gesangs- und humoristischen Vorträgen , Absingen gemeinschaft¬
licher Lieder usw.? abends folgt Fackelpolonaise und Feuerwettk.
Auch der tanzlustigen Welt wird genügend Rechnung getragen
werden, so daß hinreichend Gelegenheit geboten ist, sich zu amü¬
sieren. Die Nachfrage nach Dampferfahrkarten ist bereits eine
sehr starke, so daß es sich empfiehlt, solche schnellstens zu lösen, da
nicht mehr als 300 Karten ausgegeben werden, um eine Uber-
füllung des Dampfers zu verhüten.

— Bad Schwalbach. 30. Juli . Zu einem großen Kon z e r t e
mitOrchcster, das am Dienstagabend im hiesigen Kursale statl-
fand, war als Solist der Biolin-Virtnose Gustav M «eurer
aus Wiesbaden geladen, der, wie anderwärts so auch hier, einen
ganz außerordentliche» Erfolg erzielle und zahlreichen Hervor¬
rufen Folge leisten mußte. Das Konzert war sehr gut besucht,
auch aus den Kreisen der zur Zeit hier weilenden hohen
Aristokratie.

H Ems. 29. Juli . Eine zwischen dem Bäckermeister Heinrich
Back, einer übrigens als rauflustig bekannten Persönlichkeit, und
dem Gasarbeiter Heinrich Grobstück gestern abend entstandene
Neckerei artete in eine wüste Stecherei  aus , wobei Back von
seinem Gegner mehrere Messerstiche erhielt, infolgedessen die
Gedärme austratcn . Der Verwundete ward dem Krankenhaus,
der geständige Übeltäter dem Gefängnisse übergeben.

* Aus der Umgebung. In Boden heim  befinden sich fünf
Geschwister, die zusammen 111 Jahre alt sind.

Die Apotheke zu Eppstein  ging dieser Tage für 108 000
Mark in den Besitz des Herrn Reichardt aus Hamburg über.

In B i e r sta d t entstand am Montag Streit , der in Tätlich¬
keiten auSartcte und wobei das Messer eine Rolle spielte. Ein
junger Mann wurde erheblich verletzt.

In Marburg  gerieten in der Kaserne zwei Jäger in
Streit , wobei der eine dem anderen einen derartigen Fußtritt
gegen den Unterleib versetzte, daß der Getretene starb.

Ein 13jähriger Schulkuabe aus Frankfurt,  welcher bet
seinem Großvater in Heftrich  die Sommersericn verbrachte,
stürzte von einem Baum und erlitt so schwere Verletzungen, daß
er nach dem Krankenhaus in Idstein und von dort in eine Frank¬
furter Klinik verbracht werden mußte. Es besteht wenig Hoff¬
nung auf Erhaltung seines Lebens.

Der in einer Möbelfabrik in Höchst bedienstcte Schreiner
Franz Sosicnheimeraus K e l kh e i m ließ sich am letzten Diens¬
tag seinen Lohn für drei Tage ausbezahlen und ist seitdem spur¬
los verschwunden. Er ist Witwer und hinterläßt acht unver¬
sorgte Kinder. Bisher blieben alle Nachforschungen erfolglos.

Ein in Weilburg  in Diensten stehendes Mädchen von
D i l l h a u s e n , welches in seinem Heimatsdorfe zu Besuch
war, wurde bei der Rückkehr nach Weilburg zwischen Dillhauscn
und Löhnberg von einem Stromer mit den Worten angehalten:
„Geld her oder das Leben!" Das Mädchen gab demselben seine
Barschaft von 3 M. 80 Pf . und konnte weiterziehen.

In Elbach  bei Dillenburg hatte sich der Landwirt Sciberr
beim Vergraben einer milzkrankcn Kuh eine Blutvergiftung zu-
gezögen. Kops und Hals des Mannes schwollen bald an und der
schnell hinzugezogcneArzt war außer stände, Hilfe zu leisten.
Der Unglückliche starb nach qualvollen Stunde ».

Ein junger Mann aus Schlohborn,  Anton Klohmann,
der als Schmied in Frankfurt in Arbeit stand, verunglückte dort
in letzter Woche im Betrieb derart , daß er jetzt seinen Ver¬
letzungen erlegen ist.

Sport.
* Eine Nekordreise mit dem Automobil hat Dr . Nelson

Jackson aus Burlington (Vermont) zurückgelegt, der am 26. Jul:
in New Kork ankam, nachdem er die erste Reise durch iten Konti¬
nent in einem Motorwagen gemacht hatte. Dr . Jackson verließ,

von einem Chauffeur begleitet , San Francisco am A . Mar und
bewältigte die ganze Strecke von 3900 eitglischen Meilen in 43
Tagen. Keiner der beiden Männer hat die geringste Kranrhetts-
crscheinung aufzuweisen, wenn sie auch viele Beschwerden zu er¬
dulden hatten. Dr . Jacksons Fahrzeug, ein Gasolin-Motorwagen
von 30 Pferdekräften und 2500 Pfund Gewicht, führte eine voll¬
ständige Ausstattung für den langen Aufenthalt im Freien mit
sich, Kochgerät, Wasserbehälter, Gewehre, Angelruten, Konserven,
ein Gefäß mit 19 Liter Ol und 54 Liter extra Gasolin. Der Weg
ging durch Kalifornien, Oregon, Idaho . Indiana , einen Teil
von Pennsylvanien und von dort nach New Aork via Buffalo.
Eine Reise von über 3000 Meilen hatte noch nie ein Automobil
zurückgelcgt. Die Nachricht von ihrer Ankunst wurde voraus-
telcgraphiert, und große Menschenmengen sammelten sich zu ihrem
Empfang an. Gruppen von Cowboys ritten meilenweit, um zu
sehen, was sie »das Fahren wie die Höllenmaschine" nannten.
Im nördlichen Kalifornien waren die Wege güt, aber fünf Tage
mußten auf das Überschreitendes Sierra Nevada-Gebirges ver¬
wandt werden, wo die Wege nur Fährten für das Vieh und oft
von großen Felsblöcken versperrt waren, die drohende Abgründe
begrenzten. Nur wenig Ausbeffcrungenwaren nötig. Ihre Liste
der Unfälle enthält das Zerbrechen der Luftpumpe, der Mutter¬
schraube einer Nabe und des Achsenlagers des Borömlrades.
Sieben neue Radreifen waren nötig. Die Maschine kam.in
gutem Zustand in New Uork an, wenn auch dick mit Schmutz und
mit anderen Spuren starker Benutzung bedeckt.

Vermischtes.
* Ein hübscher Wortwechsel zwischen dem Kaiser und

dem verstorbenen Bremer Oberbaudirektor Franzius ist
bei einer Abschiedsfeier des Berliner Architektenvereins
für Professor Bubendey von dem Ministerialdirektor
Hinckeldeyn an die Öffentlichkeit gebracht. Als Franzius
dem Kaiser seiner Zeit die Pläne zur Weserkorrektion
bei Bremen vorzulegen und zu erläutern hatte, habe er
auch auseinandergesetzt, welche Gebietsveränderungen
durch die geplanten Verlegungen des Stromlaufes nötig
werden würden , und daß u. a . ein Preußen gehöriger
Ufcrstreifen an Bremen fallen solle — worauf der Kaiser
ihn scherzend unterbrochen habe: „Sie. wollen dem König
von Preußen also Landgebiet nehmen?" — „Freilich,"
habe Franzius erwidert , „aber nur , um es dem deutschen
Kaiser zurückzugeben."

* An eine«, Kraftwagen für den Kaiser wird seit zwei
Monaten auf der Kruppschen Germaniawerft zu Kiel
gebaut. Prinz Heinrich hatte zuerst eine Dampfmaschine
für einen Kraftwagen dort bestellt — sie ist bereits ziem¬
lich weit gediehen—und jetzt hat, wie wir erfahren auchder
Kaiser eine solche Maschine für sich bestellt. Außerdem
stellt die Werft einen Kraftwagen für eigene Rechnung
her. Die Wagen werden unmittelbar durch Dampfkraft
getrieben? der Dampf wird mittels Ölheizung erzeugt.
Bekanntlich ist Prinz Heinrich bereits im Besitz eines der¬
artigen Kraftwagens , mit dem er häufig den Weg zwischen
Kiel und feinem Sommersitz Hemmelmark zurücklegt und
gelegentlich auch längere Reisen ausführt.

* Etwas vom Annonciere «. DLr größte amerika¬
nische Fachmann im Anzeigewesen wurde kürzlich von
einem Mitarbeiter der New Aorker Monatsschrift
„Arena" über Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft
der Geschäftsanzeigen interviewt . Einige Auszüge aus
dem betreffenden Aufsatz werden interessieren. N. C.
Föwler — so heißt der Annoncenkönig der Uankees —
meint, daß in den Vereinigten Staaten gegenwärtig etwa
achtzehn- bis zwanzigmal so viel Geschäftsanzeigen ver¬
öffentlicht werden, »als vor ungefähr 25 Jahren . Geschäfts¬
anzeigen würden seit etwa einem halben Jahrhundert
für eine Notwendigkeit gehalten. Ihren vollen Wert wisse
man aber erst seit 25 Jahren zu würdigen ? jetzt erkenne
man schon an, daß das Annoncieren ebenso wichtig ist,
wie das Rohmaterial , die Erzeugung und der Verkauf
der Ware . Während man das Inserieren früher als
eine Ausgabe für ein Experiment oder als Luxus betrach¬
tete, gilt es heute für eine unerläßliche und rentable

eine bewegliche Frische zu verleihen , die sie jetzt noch
meist entbehiren.

Ein scharfer Kampf wird seit 1896 gekämpft, um die
Frau aus den Feffeln zu erlösen, in welche Gewohnheit,
Vorurteil , Gedankenlosigkeit sie gebracht haben. Ärzt¬
liche Wissenschaft und künstlerischer Sinn haben sich ver¬
bündet, um auf gesundheitlich einwandfreier Unter¬
kleidung eine anmutige, stilvolle Oberkleidung zu
schaffen. Die Gegner sagen: „umsonst!" Wer jedoch die
Bewegung seit ihren Anfängen verfolgt hat, weiß es
anders . Wohl ist noch nicht jedes Kleid neuer Richtung
geschmackvoll— aber welche Ungeheuerlichkeiten finden
sich nicht in den üblichen Pariser Moden ! Wenn man
bedenkt, daß im Anfang alles ohne Einwirkung der ersten
Konfektionshäuser, ja sogar trotz deren gewiß gut ge¬
leiteter Gegenarbeit entstand, so kann man kein glänzen¬
deres Zeugnis für die Lebensfähigkeit der Ideen bei-
bringen , als auf das bisher Geleistete hinzuweisen um
die' unverkennbaren Fortschritte hervorzuheben. Denn
seit einigen Jahren sind diese Ideen überall durchge-
drungen . Die Industrie tritt aus ihrer vorsichtigen
Zurückhaltung heraus , die ersten Geschäfte setzen ihre
besten Kräfte an die verständnisvolle Ausführung
künstlerischer Entwürfe . Maßgebende Behörden legen
ihren Einfluß in die Wagschale, um die Heranwachsende
Jugend vor den Nachteilen vernmfftwidriger Kleidung
zu bewahren. So hat der bayerische Unterrichts¬
minister in einer Verfügung an alle Provinzialschul¬
kollegien aus die beachtenswerte Schrift des Frauen¬
arztes Dr . Krebs in Breslau : „Wie sollen wir unsere
jungen Mädchen kleiden?" hingewiesen., Gewerbe¬
schulen öffnen nicht nur ihre Räume für Ausstellungen,
sondern nehmen in ihrem Schneiderei-Unterricht auf die
Bewegung volle Rücksicht. Ähnliche Beispiele wohl¬
wollender Unterstützung werden den Bestrebungen aller¬
orten cntgegengebracht. Dies ist zum größten Teil auf
die unermüdliche emsige Tätigkeit der Vereine für Ver¬
besserung der Frauenkleidung und die literarische
Tätigkeit der Männer , wie Schulze-Naumburg , zurück¬
zuführen. Es ist nun gewiß von weittragender Be¬
deutung, daß sich im Juni d. I . in Dresden eine „Freie
Vereinigung für Verbesserung der Frauenkleidung " ge¬
bildet hat, welcher die Vereine in Dresden , Breslau,
Leipzig, München, Chemnitz, Hannover und Holland an¬
gehören. Aus vielen Orten , welche verhindert waren,
Delegierte zu entsenden, wie Frankfurt a. M ., Wien,
Hamburg, Wiesbaden, Jena , England (Healthy and
!A.rtistic Dress Union ) u. a. trafen ermutigende, teil¬

nehmende Briefe ein, so daß erwartet werden kann, daß
die Freie Vereinigung bald alle Gruppen umfassen wird,
welche jetzt vereinzelt oder als Unterabteilung anderer
Vereine für die gemeinsamen Ziele wirken. Der Vor¬
stand des Vereins für Verbesserung der Frauenkleidung
in Dresden führt zunächst die Geschäfte. Vom 1. Oktober
1903 läßt die Freie Vereinigung ein Blatt erscheinen,
zu dessen Schriftleiterin Fräulein Ella Law in Dresden
gewählt wurde. Hoffentlich kann dieses Blatt in kurzer
Zeit mit guten Abbildungen und Schnitten ausgestattet
werden und dadurch wirksame Propaganda machen.
Aber schon jetzt wird es dazu dienen, die Interessen der
in- und ausländischen Vereine kräftig zu fördern , alle
Bestrebungen zusammenzufassen und immer von neuem
daran arbeiten , aufzuklären , Vorurteile zu zerstreuen
und M und Belehrung zu erteilen . Der herrschenden
Mode wird dabei in allen Punkten Rechnung getragen
werden, soweit sie sich nicht gegen die hygienischen und
künstlerischen Gesetze auflehnt . Wenn die Tätigkeit der
Reformatoren sich von starrer Einseitigkeit' frei hält
und sich aller Hülfskräfte klug zu bedienen versteht, so
kann der Erfolg nicht ausbleiben . e . 1.

Aus Kunst und Leben.
Dr . T. Heiße Lnst als Heilmittel . Die sogenannten

physikalischen Heilverfahren , in denen die Naturkräftc
des Lichts, der Wärme, der Elektrizität benutzt werden,
haben in den letzten Jahren einen sichtlichen Aufschwung
genommen. Der jüngste Zweig des neuen Sprosses ist
die Behandlung mit heißer Luft, für die namentlich seit
einem Jahr Dr . Theodor Schüler in Charlvttenburg
eingctrctcn ist, indem er vor Jahresfrist zuerst eine vor¬
läufige Mitteilung über die Behandlung von Ohrcn-
leidcn mittels eines neuen Apparates zur Erzeugung
heißer Luft veröffentlichte. Mittlerwcise hat Schüler die
Erfahrung gemacht, daß bei dieser Behandlung unbedingt
eine genaue Messung und Regulierung der Luft¬
temperatur im Apparat notwendig ist. Man dürfe sich
nicht darauf verlassen, welchen Wärmegrad von heißer
Luft der Kranke vertrage , sondern müsse vor der An¬
wendung genau die Temperatur bestimmen und sie dann
gleichbleibend erhalten können. Diese Forderung ist
durch einen neuen Apparat verwirklicht worden, den
Dr . Schüler bereits soweit geprüft hat, daß er ihn nun¬
mehr der Öffentlichkeit übergibt . Abgesehen von der
Art , wie die Luft durch Gas oder Spiritus erhitzt wird,
interessiert an dem Apparat die Regulierung und die Er¬

zeugung des Luffftroms . Die Luft kann in wenigen
Minuten bis auf 200 Grad Wärme gebracht und durch
die Regulierungseinrich ûng in wenigen Sekunden
wieder um 100 Grad abgekühlt werden. Der Luftstrom
kann durch Drehung einer Kurbel mit der Hand, selbst¬
verständlich aber auch durch motorische Kräfte erzielt
werden. Die Anwendungen der Heißluftbehandlung be¬
treffen zunächst Eiterungen in der Paukenhöhle, Nasen¬
höhle oder Oberkieferhöhle, die in der Regel bei Ver¬
wendung einer Temperatur von 80—85 Grad in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit geheilt werden. Je früher
diese Krankheiten zur Behandlung kommen, desto größer
ist natürlich die Aussicht auf Erfolg . Dasselbe gilt für
die trockenen Mittelohrkatarrhe , an deren Heilung vor¬
läufig die Medizin noch ganz verzweifelt. Die heiße
Luft vermag hier jedenfalls mehr als die anderen bisher
benutzten Verfahren , nur muß man neben dem Grund¬
satz von möglichst frühzeitiger Anwendung noch den
anderen aufstellen, daß die Behandlung lange Zesj
geduldig fortgesetzt werden muß. Selbst wenn eine
wesentliche Verbesserung des Katarrhs und der dadurch
bedingten Schwerhörigkeit nicht erreichbar ist, so bleibt
als bedeutende Erleichterung immerhin die Beseitigung
der furchtbaren Kopfschmerzen, an denen die mit Mittel¬
ohrkatarrh behafteten Kranken häufig leiden. Die Be¬
strahlung des Ohrs mit heißer Luft geschieht in zwei-
fachcr Weise, einmal mit einem sehr milden Luftstrom
van außen her auf bas Trommelfell und zweitens von
der Nase aus dnrch die Eustachische Röhre in die Pauken¬
höhle. Die Anwendung des Apparats für dieses Leiden
muß der Kranke selbst lernen , was er aber bei dessen
Einfachheit unschwer erreichen kann. Ferner hat Dr.
Schüler mit der Heißluftbehandlnng Erfolge bei noch
anderen Krankheiten gehabt, z. B . bei Muskelrheuma¬
tismus des Halses (Schiefhals ) und der Lenden (Hexen¬
schuß). Bei Nieren - und Gallenstein-Kolik kann die
heiße Lust zusammen mit den sonstigen Kuren wohltätig
wirken und den Abgang der Steine beschleunigen. Be¬
sonders wichtig wird die Behandlung mit heißer Luft
zur Bekämpfung der Nervenschmerzen werden, so gegen
die Neuralgie der Gesichtsnerven, der Zwischenrippen-
nervcn und auch gegen Ischias . Veraltete Fälle können
auf Besserung auch bei diesen Krankheiten allerdings nur
durch eine lange Bebandlyngszeit rechnen. Hier wirkt
die sogeukuute schottische Dusche, bei der heiße und kalte
Luft abwechselnd auf die kranken Körperteile gerichtet
und somit abwechselnd Blntzufluß und Blutleere erzeugt
wird, hervorragend günstig. Die Zahl der Krankheiten,



Kapitalanlage. Demgemäß gibt es „drüben" zahlreiche
berufsmäßige, von großen Firmen gut bezahlte „ads
■writers" (advertisements writers = Anzeigenver¬
fasser), die in den „Anzeigenschulen" ausgebildet werden
/und immer wieder auf neuartige Jnsertionsweisen ver¬
fallen. Unser Gewährsmann schätzt die Zahl der ein¬
zelnen Anzeigenabdrücke in der gesamten nordamerika-
uischen Presse auf 350 Milliarden pro Jahr , welche, aus¬
geschnitten und aufeinander gelegt, einen über 35 Mil¬
lionen Meter hohen Haufen bilden würden ? zu einem
Streifen aneinander gefügt, würden die Annoncenbogen
eines Jahres etwa 180 000 Kilometer lang sein. Die
amerikanische Geschäftswelt gibt jetzt jährlich mehr als
150 Millionen Dollar für Presse-Inserate und mindestens
ebenso viel für Preislisten , Zirkulare , Prospekte und
Kataloge aus . Ob die Kosten der so wirksamen und be¬
liebten Illustrierung der Anzeigen in diesen Riesen¬
summen einbegriffen sind, ist aus dem in Rede stehenden
Artikel nicht klar ersichtlich? doch betont Fowler die un¬
geheuren Fortschritte in der künstlerischen Ausstattung
der Inserate , Plakate usw. Hervorragende Künstler
stehen nicht an, die Begleitzeichnungen der Reklamen zu
liefern _ oft eine recht kostspielige Geschichte! Uber die
Zukunft des Anzeigenwesens befragt, antwortete Fowler:
^Sie hängt von der Zukunft des Geschäftslebensab? mit
oem Blühen oder dem Niedergang der Geschäfte wird das
Annoncieren zu- oder abnehmen. Eins läßt sich nicht
wom andern trennen . Immerhin kann man sagen, daß
das Anwachsen des Trustwesens geeignet ist, den Umfang
des Anzeigenwesens bedeutend zu verringern ."

*  Der Siegeszug der Fra « . Aus London  wird
berichtet: Das Arbeitsfeld der Frau vergrößert sich in
England mit jedem Tag . Soeben hat die Admiralität
von dem Direktor des Arsenals von Pembrock einen Be¬
richt über die Vorteile der Verwendung von Frauen in
den Bureaus der Zeichner und in den Möbelwerkstätten
gefordert. Falls der Bericht günstig ist, wie man an¬
nimmt, wird eine große Zahl von Tapezierern und
Polierern durch Frauen ersetzt werden. Wenn es so
rv̂eitergeht, wird bald eine Zeit kommen, wo man nach
neuen Arbeitsgebieten für die Männer suchen mutz. Man
zählt jetzt schon nicht weniger als 44 Berufe , die früher
ausschließlich dem starken Geschlecht Vorbehalten waren,
in denen die Frau dem Manne eine jedes Jahr
größere Konkurrenz macht. Wer hätte wohl geahnt, daß
es auch weibliche Schmiede gibt und daß in einem ern-
zigen Bezirk, Cradley-Heath, mehr als 1000 von rhnen
damit beschäftigt sind, Kettenringe zu schmieden. Erst vor
kurzem wurden die Frauen zu der medizinischen Fakul¬
tät zugelassen, und jetzt haben bereits über 500 ihre
Examen abgelegt? allein in London zählt man 92 weib¬
liche Arzte. £

* Ins Stammbuch. In der letzten Münchener
..Jugend " stiftet ein Münchener Schriftsteller seinen lieben
Berliner Kollegen folgende Berse ins Stammbuch:

Enkere Ästhetik,
Die Hab' ich'  dick.
Enkere Erotik,
Die Hab' i s o dick.
Enkere Kritik,
Wie Hab' i die dick!
Und enker' Dramatik?
— Die Hab' i aa dick!

Kleine Chronik.

Der Versuch, eine Dachreparatur selbst auszuführen,
hat in Köln dem etwa 82-jährigen Schuhmachermeister
Flau das Leben gekostet. Er stürzte vom Dache
auf das Gerüst eines Neubaues und weiter in den Keller.
Die Verletzungen des Verunglückten waren so erheblich,
daß er bald darauf starb.

Die Düsseldorfer Stadtverordneten haben der
„Internationalen Kunst - und Gartenbau-
Ausstellung  Düsseldorf 1904" einen Ehrenpreis von
20 000 M. bewilligt.

Im Stadtteil „Uberwasser" in Münster wurde in
einer kleinen Staße , der sogenannten „Tasche", ein
Polizist überfallen  und durch einen Messerstich
in den Nacken lebensgefährlich verletzt.

Für die 25 000 M ., die Romcik, der Direktor der
Pommernbank, dem „Berliner Presseklub"  ge¬
liehen hatte, soll man, wie das „B . T ." berichtet, oen
Rechtsnachfolgern der Pommernbank 3000 M . angeboren
haben als Abfindung ein- für allemal. Wenn das wahr
ist, wäre cs einfach ein neuer unerhörrer
Skandal. „ ,,  .

Während eines Unwetters erschlug der Blitz
ans der Hammerstraßc in Münster i. W. einen sungen
Mann und ein vor einen Wagen gespanntes Pferd.

Wegen Verbrechens der Blutschande,  begangen
an seiner 20-jährigen Tochter, die schon dreimal außer¬
ehelich geboren hat, wurde ein Arbeiter in Malstatt-
Burbach verhaftet. .

Einen sonderbaren Fund  machte ern Schläch¬
termeister zu Emden. Er fand nämlich in der Zunge
eines geschlachteten Schweines einen eingewachsenen gol¬
denen Siegelring , der offenbar ins Futter geraten war,
sich in die Zunge eingeklemmt hatte und dann festgewach¬
sen war.

Der Reichsbankvorstand Stolz in Lahr (Badens hat
sich infolge eines schweren Leidens zu erschießen
versucht. Er lebt noch, wird aber kaum aufkommcn. Die
Geschäftsführung ist jedenfalls in tadelloser Ordnung.

Dem „Berner Bund"  wird geschrieben: Diese
Woche durchwandert eine Schüler kolonic  von der
Realschule in Basel, 150 Personen stark, den I u r a . Sie
führen zwei Wagen mit sich, einen für das Gepäck und
den anderen für Proviant und Küche. Die Reiseroute
führt über Lützental, Pruntrut , Ehaux-de-Fonvs,
Valengia , Areuseschlucht, Eolombier, Yverdon, Murren,
Freiburg , Bern nach Basel. Alles ist auf militärischem
Fuß organisiert . Die junge Mannschaft schläft auf Stroh
und als Essen wird täglich serviert : Morgens Schokolade
oder Kaffee mit Brot ? mittags : Suppe , Fleisch und Ge¬
müse? abends: Milch und Suppe mit Gemüse. Kein
alkoholisches Getränk. Die Kosten der Reise, welche 14
Tage dauern wird , sind auf 36 Frank für jeden Terl-
nehmer berechnet.

Wie der „Berner Bund " nachträglich erfahrt , rst am
Sonntag vor acht Tagen dieBrückebeiSurrhein
im Bündner Oberland vom hochgehenden Vorderrhein
fortgcrissen  worden . Die Brücke bildet die Ver¬
bindung der Straße ins Teniger Bad mit der großen
Poststraße. Um nun einen bedeutenden Umweg zu er¬
sparen, wurden die Reisenden während der „brücken-
losen" Zeit mittelst eines Drahtseiles über den Rhein be¬
fördert . Man spannte ein starkes Drahtseil über oen
Fluß und hängte eine Kiste daran , in der mit Mühe crnc
Person Platz finden konnte. Mit Hülfe einer Rolle be¬
wegte sich dieses Fuhrwerk über den Rhein.

Der Pariser „Figaro " bestätigt die Nachricht, daß
der Marineminister Pelle tan  sich demnächst
verheiraten werde. Die Auserkorene ist eine Lehre¬
rin  in einer Volksschule des 1. Pariser Arrondissements,
Fräulein Denyse

bei denen Erfolge durch die Heitzlustbehandlung zu er¬
warten stehen, ist mit dieser Liste wahrscheinlich noch nicht

abgeschlossen.̂ ^ Parasit des Menschen. Professor
Whittles von der Universität Birmingham hat jüngst an
einem Kranken einen bisher unbekannten Schmarotzer
entdeckt. Der Patient war eine junge Frau , die schon
früher wegen einer Verdickung des Gaumens nebst daraus
folgender Schwellung der oberen Lippe und Entstellung
des Gesichts behandelt war . Auf Befragen ergab sich,
daß die Kranke in einem besonders zärtlichen Verhältnis
zu einem Hunde gestanden hatte, den sie auch zu küssen
pflegte? das Tier war gestorben, und cs lag daher die
Vermutung nahe, daß sie von ihm mit einer Krankheit
Qnaesteckt worden war . Bei der Operation stellte sich
heraus , daß die Schwellung durch men SSitrm hervor¬
gerufen war , und nun hat Professor Whittles denselben
Parasiten in dem Blut einer größeren Anzahl von Per¬
sonen gefunden. Seine Gegenwart zeigte sich durch ein
quälendes Jucken der Haut aus Armen und Beinen und
auf der Brust an . Der Forscher ist der Ansicht daß in
den meisten Fällen die Übertragung durch MUch statt-
gesunden habe, in der er den Keim des Tieres ver¬
schiedentlich nachgewiesen hat. Durch genügendes
Kochen der Milch wird ihre Schädlichkeit beseitigt.
Professor Whittles ist ferner zu dem Schluß gelangt, daß
dieser bisher unbekannte Schmarotzer durch die aus
Südafrika heimgckehrten Truppcp nach England eur-
geschleppt worden ist. Der Wurm hat den Namen
Filariensis whittleri erhalten . Vermutlich tritt er zu¬
nächst infolge von natürlicher Düngung in Rüben und
anderen Wurzeln auf, überträgt sich durch deren Vcr-
sütterung auf die Kühe und kommt mit deren Milch
endlich auf den Menschen. Der weiteren Verbreitung
dieses neuesten Eindringlings wird ohne Zweifel
energisch Halt geboten werden.

* Verschiedene Mitteilungen . Am Sonntag ist in
dem Harzdorf Molmerschwende, dem Geburtsort des
Dichters der „Lenore", ein Bürger - Denkmal  ein-
aewciht worden. Das Denkmal, eine Schöpfung des
Berliner Bildhauers Künne, besteht aus einem mächtigen
Findlingsblock. in den ein Rundbild G. A. Bürgers

"̂ ^ Das^ Ŝ chi lle r - M ns e u m in Marbach  hat
wieder ein wertvolles Geschenk erhalten. Die Witwe
des in München verstorbenen schwäbischen Dichters und
Professors Wilhelm Hertz übergab die literarhistorische
Abteilung keiner Blibiothck — gegen 700 Bände dem

Museum, desgleichen Bilder von Schiller, Uhland,
Schubert und Möricke. .

Wie aus Emmishofen  im Thurgau geschrieben
wird , starb dort der durch geologische Forschungen in
weiten Kreisen bekannte Herr Thomas Würten-
b erg er.  Ein Sohn des Verstorbenen ist der be¬
kannte Züricher Historienmaler.

Uom Kirchertrsch.
* „W a r t b u r g st i m m e n". Die Monatsschrift

kür das religiöse, künstlerische und philosophische Leben
des deutschen Volkes, von Hans K. E. Buhmann heraus-
gegcben (Thüringische Vcrlagsansralt , Eisenach), hat jetzt
sein erstes Quartal mit einem Heft abgeschlossen, das die
deutsche Frau in ihrem Verhältnis zum Mann und zu
ihrer Zeit zum leitenden Thema hat. „Die christliche
Ehe" wird darin von einem evangelischenSuperinten¬
dent in Gegensatz zur alttestamentlichen und orientali¬
schen gestellt. Interessanter ist der kleine Aufsatz von
Mela Eschericki (Wiesbaden ) „Das Problem der Eva
in der deutschen Kunst". Hier wird an der Hand der
deutschen Kunstgeschichte und im besonderen von Dürer
und Klinger der Nachweis geführt, daß aus der italieni¬
schen Madonncndarstellnng in der deutschen Kunst das
Eva- und das Todesproblem entsprechend unserem grüb¬
lerischen Wesen hcrausgcgriffen wurde. Das ist so
treffend und anschaulich belegt, daß man fast verfuhrt
wird , diese Untersuchung durch eine solche über das Weib
in der deutschen mittelalterlichen Dichtung zu ergänzen.
Ebenso belehrend und anregend ist Clausens Aufsatz:
Wie Hebbel uns die Ehe zeigt ". Dian wun¬

dert sich mit ihm, daß nicht gerade bei der modernen
Fragestellung über die Ehe auf dem Theater die Hebbcl-
schen Dramen mehr herangezogen werden, die doch vieles
schon von tieferen und natürlicheren Gesichtspunktener¬
fassen als manche Moderne. Im einzelnen dient ihm
auch Hebbels „Hcrodes und Mariamne " zur Beweis¬
führung , was bei solchen Abhandlungen sehr der An¬
schaulichkeit dient. „Die Frauen aber , und gerade die
besten ihres Geschlechts", so schließt er, „sic sollten es
einem Hebbel ewig danken müssen, daß er die Gestalt dcr
Mariamne geschaffen hat, daß er ein Weib den Anspruch
ans Achtung ihrer Persönlichkeit stellen, den rohen Gris
in ihr Menschentum abmehren und die Verletzung ihres
vsnchischcn Wertes mit dem frcigcwähltcn physischen Tode
beantworten ließ!" Marie D i c r s . deren Buch „D t c

Im Hotel „Zur Post" in St . Johann erschoß sich
nachts ein Oberprimaner,  weil er von der mttnd-
lichen Prüfung zurückgewiesen worden war.

Der auf dem Valnoisepaß verunglückte Tourist
H e n r y ist nicht der Professor Henry von der philosophi¬
schen Fakultät der Sorbonne . Dieser hat Paris nicht
tJCrlßffCtt . . J

Um den Gipfel des Piz Languard (3266 Meters
toben häufig furchtbare Gewitter , wovon die Bewohner
der dortigen Wirtschaft genug zu erzählen wissen. Im
Vorjahre wurde dort ein Lehrer vom Blitz verletzt. Die¬
ser Tage ereignete sich ein noch ernsterer Fall . Der Bote
Bertolo Savodelli, der täglich Lebensmittel zur Wirt¬
schaft hinaustrug , wurde von einem Blitzschlag ge¬
tötet.  Das Grausigste aber war , daß, nach der „Münch.
Allg. Ztg ", der Unglückliche nicht einmal umfiel, sondern
an der Stelle , wo er sich gerade befunden hatte, steyen
blieb. Uber den Ohren zeigte die Leiche rechts und links
je eine kleine Wunde.

Von einer dreifachen Lebensretterin
wird aus Graz  berichtet : Während der letzten Hoch¬
wasserkatastrophe in Obersteiermark standen drei Mädchen
im Alter von 7 bis 8 Jahren in Oberzeiring auf dem
Stege , der über den hochangeschwollenen Bach führte.
Der Steg brach, alle drei Kinder fielen in den Bach und
wurden von den Wellen fortgerissdn. Auf die Hülferuse
der Mädchen sprang die 24-jährige Packmcisterstochter
Katharina Sottoria in den Bach und schwamm den Mäd¬
chen nach. Es gelang ihr auch, knapp vor dem Wehr alle
drei Kinder den Fluten zu entreißen und sie nnt eigener
Lebensgefahr ans Ufer zu bringen . Die Statthaltcrci hat
hat nun der mutigen Lebensretterin die dreifache gesetz¬
liche Lebensrettungsprämie im Betrage von 157 Kreuzer
50 Heller zuerkannt. ,

In einem ungarischen Bezirksgericht
ereignete sich nachts ein mysteriöser Doppelmord.
Zwei Vaganten wurden eingelicfert und mit einem Häft¬
ling namens Ludwig Bodo in eine Zelle gesperrt. Mor-
gcns fand man die beiden Vaganten ermordet.  Booo,
der den beiden mit seinem Taschenmesser den Hals durch¬
schnitten batte, gab an, daß er Notwehr  geübt habe, da
er angegriffen worden sei. An den Opfern waren Spuren
eines schrecklichen Kampfes sichtbar. Dem einen war oer
Arm, dem anderen der Fuß gebrochen. Seltsamer Weise
will der Aufseher keinerlei Lärm aus der Zelle vernom¬
men haben. . ^ „ .

Wie die Pariser Blätter berichten, wird auch in
Paris auf den Ausfall der Pap st wähl stark ge¬
wettet.  Gegenwärtig stehen die Wettziffern der ein¬
zelnen Kandidaten wie folgt: Orcglia und Rampolla 2
zu 1, Gotti 4 zu 1, Serasino Vanutclli und Svampa 6
zu 1, Capecelatro und di Pietro 10 zu 1, Fcrrata und
Agliardi 20 zu 1, Mathieu und Gibbons 100 zu 1. Die
beiden letzteren sind Nichtitaliener, daher haben nur
Waghälse auf sie gewettet. , _ 1P ,

Ein Straßen bild aus Paris:  Es ist 4 Uhr
nachmittags. Auf dem Boulevard du Palais schreitet mit
blassem, traurigen Gesicht eine ungefähr 30 Jahre alte,
sehr bescheiden gekleidete Frau . Auf dem Arm trägt sie
zwei in schwarzes Tuch gehüllte, gewiß schwere Pakete,
denn sie geht sehr langsam. Es ist heiß. Der Schweiß
perlt ihr auf der Stirn . Kein Mensch vermutet in ihr
die ehemalige Millionärin , die reiche Verlobte, die arme
Marie Daurignae , welche in die Conciergerie eilt, um
der Schwester Madame Humbcrt und dem Schwager
frische Wüsche zu bringen.

Einen Versuch machte die russische Regie¬
rung mit der Ausbildung weiblicher
A r chi t e kt e n. Mit Beginn des Hauptkursus werden
in der St . Petersburger Akademie der Kü nste weibliche

Mutter des Menschen"  hier besprochen worden
ist, schreibt über die „Emanzipation". Das Juliheft ist
den auf thüringischem Boden erwachsenen nationalen
Kräften, Luther, Bach, Herzog Ernst und Fröbel , gewid¬
met. Bemerkenswert ist noch ein Aufsatz von Fritz
Burger über die beiden Monumentalgemälde Hans
Thomas in der Peterskirche in Heidelberg, die der
Künstler im letzten Jahr beendigt hat. Sie stellen Chrrstr
Erscheinung vor Magdalena (Noli me tangere ) und
Petrus auf dem Meere dar, den Christus vorm Versinken
errettet . iMsnr.

» „D a s literarische  Echo " ist seit dem 1. Juli
in den Verlag von Egon Fleische! u. Co., Berlin , über-
gegangcn, ohne damit in seiner Redaktion irgendwelche
Veränderungen hervorzurufeu . In den letzten drer
Heften wird der Streit zwischen Dichtung und KrMk
wieder ausgenommen, nachdem er aus den FeurlletonS
der Zeitungen schon seit einiger Zeit in mehr oder
weniger sachlichen Abhandlungen der Zeitschriften em-
zuschlaicn bemüht war . Da tritt zunächst im 2. Junr-
Heft Ernst von W o l z o g e n mit Sudermannscher
Einseitigkeit und Gereiztheit und mit Wolzogcnschcr
Witzelei gegen die Zeitungsschreiber auf. Nach diesen
unerquicklichen Sticheleien gegen gewissenlose Kritiker,
die nur durch solche gegen die gewiß zahlreicheren ge¬
wissenlosen Dichter erwidert werden könnten, war die
ernst zwischen Kritiker und Dichter scheidende Abhandlung
von Ed . Plag hoff  im fvlgcndcu Hefte umso ange¬
brachter. Mag selbst sein Schluß, daß Dichter und
Kritiker nicht gut in einer Person zu vereinigen seien,
mehr aus seiner Absicht, die Verschiedenheit der beiden
Fähigkeiten klar zu legen, als aus der Wirklichkeit ge¬
zogen sein, so ist doch hier endlich einmal von persön¬
lichen Reibereien abgesehen. „Der Dichter ist berufs¬
mäßiger Egoist, der Kritiker ein berufsmäßiger Altruist.
Der Dichter nimmt alles absolut, der Kritiker aller-
relativ ." Darin liegen doch wohl recht gefährliche Ab¬
straktionen, die nur für Schemen, nicht aber für lebendige
Menschen Geltung haben. So trat denn wieder einmal
ein deutscher Universitätsprofessor, R . M . Meyer , im
-weiten Julihest in einem „Eingesandt" für ein gesundes
Urteil über Tatsachen ein, hier die persönliche Ani¬
mosität, dort die gesuchte Beweisführung in ihre Grenzen
zurückweisend. Das neneste Heft behandelt Kurt
Martens,  einen jungen norddeutschen Erzähler.
Aber auch neues zu dem Kapitel Literatentum überhaupt
bietet der interessante Aussatz von St. W. Goldschmidt
Die Tragödie der Sensibilität ." !Usnr.
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Studenten für das Baufach angenommen. Zwei Kandi¬
datinnen, die Frau eines St . Petersburger Architekten
und eine Russin, die bisher in Berlin gelebt hat, haben
sich bereits gemeldet. Weibliche Baumeister gibt es gegen¬
wärtig schon in Ungarn.

In Salachany bei Baku standen Dienstag die E r d -
ölwerke in Flammmen.  50 Bohrtürme und
Naphthabehälter sind verbrannt . Das Feuer wütet noch
in verschiedenen Bezirken. Die Bohrtürme von Nobel,
von der Kaspi-Gesellschafl und andere brennen . Wegen
Wassermangels und Mangels an Löschvorrichtungen ist
die Bekämpfung des Feuers unmöglich. Als Ursache des
Feuers nimmt man Brandstiftung an.

Das Dorf Brachlow im Gouvernement Tscherntgow
wurde, nach dem „B . T .", durch einen furchtbaren
S t u r m im Laufe von 6 Minuten vernichtet. 70 Bauern¬
höfe, 2 Gutsgebäude und die Kirche wurden , wie Karren¬
häuser, zerstört. Der umliegende Wald wurde entwur¬
zelt und kilometerweit durch die Lust getragen. Alle
Fische im Flusse Snowa wurden getötet. Auch in den
beiden benachbarten Dörfern wurden 80 Höfe zerstört.
Menschen sind eigentümlicher Weise nicht verunglückt.

Am Montagabend und in der folgenden Nacht wur¬
den in Larvik, Norwegen, Ausschreitungen  gegen
den Polizeimeister Selicath wegen angeblicher rücksichts¬
loser Behandlung von Arrestanten verübt . Die Menge
schlug die Fenster und Türen der Polizeimelster-
wohnung und des Polizeiburcaus ein und verletzte
Polizeibeamte. Sechs A r r e st a n t e n wurden g e -
w a lts a m b e fr ei t.

Der jüngst in der Stadt Denville (Illinois ) gelynchte
Neger soll unschuldig getötet worden sein. In Bovony
(Ungarn) ist jüngst ein ähnlicher Fall von Lynchgericht
vorgekommen. Ein Bursche hatte sich an der 16-jährtgen
Tochter Katharine des Wirtschaftsbesitzers Nagy ver¬
gangen, die allein auf dem Felde beschäftigt war . Der
Vater verfolgte mit seinen Leuten, . die gerade beim
Mähen waren , den Verbrecher; er wurde dann durch me
Hiebe der S e n s e n u n d S i che l n , die auf ihn hcrab-
sausten lebendig zersetzt.

In Lowell (Massachusetts) explodierten zwei
Pulver werke  der United States Cartridge Com¬
pany. 25 Personen wurden getötet,  ca . 100
verletzt und 20 Häuser zerstört. Die Detonation wurde
im ganzen östlichen Massachusetts gehört.

Der „Times " zufolge ist im nördlichen Nigerten
(nordwestliches Afrika) eine Gattung des Basilien¬
kraut  e s (Oeimum viride ) entdeckt worden, das Eig n-
schaften besitzt, die den Moskitos gefährlich sind, zahl¬
reiche mit ihr angestellte Versuche sollen sehr erfolgreich
gewesen sein. Zimmer , in denen die Pflanze «u P
stand, blieben tatsächlich befreit von der MosMoplage.
Lebendige Moskitos , die in ein Blatt ^ Pflanze ge¬
wickelt wurden , waren in wenigen Sekunden bewußtlos.
Die Pflanze soll ferner die Eigenschaft haben, daß eur
Aufguß ihrer Blätter sich als Mittel gegen die Maiw a
erweise. Ein wachsendes Exemplar der Pflanze befindet
sich gegenwärtig im Botanischen Garten in Kew.

stände gewesen wären, den Zuckerpreis in England zu
regulieren. Erst -als wir unsere Politik änderten und
Vergeltungsmaßnahmen androhten, gaben uns die
fremden Nationen alles, um das unsere Vorgänger
vierzig Jahre lang gekämpft hatten . Wenn wir keine
Schritte zum Zustandekommen der Konvention getan
und den fremden Nationen nicht erklärt hätten, daß wir
Prämien nicht dulden wollen, so würde sich die Prämien¬
politik in großem Maße weiter entwickelt haben. Der
Minister wies dann noch am Schlüsse seiner Rede, tn
der er beiläufig die Bemerkung machte, daß England
am Vorabend eines großen wirtschaftlichen Kampfes
stehe, auf die Schädigung hin, welche die Prämien den
britischen Raffinerien zugefügt hätten , und betonte, die
Konvention werde zum Freihandel in Zucker führen,
sie werde England gegen die Möglichkeit eines Monopols
schützen und es in den Stand setzen, Zucker von allen
Märkten der Welt zu erlangen . Sie werde auch West¬
indien zum Segen gereichen. Das Haus nahm schließlich
mit 224 gegen 144 Stimmen die zweite Lesung der Vor¬
lage an, mit der Minderheit stimmten 13 Unionisten.

Volkswirtschaftliches.
Weinbau und Weinhandel.

Weinbau-Kongreß in Mainz. Hinsichtlich des diesjährigen
Weinbankongresses in Mainz , der vom 14. bis 18. August dauert
und voraussichtlich sehr zahlreich besucht werden wird , sei ttt
Richtigstellung einer durch die Presse ergangenen MltteNnng au,
solgendes hingewiesen : Die Eröffnung der Ausstellung von Ge¬
räten und Bedarfsgegenständen für Weinbau , Wetnbehandlung,
Kellermirtschaft usw. in der Stadthalle erfolgt nicht am 16., son-
dern am 14. August , vormittags 11 Uhr , und findet am gleichen
Tage abends 8 Uhr die gegenseitige Begrüßung der Teilnehmer
unter Verabreichung des Festtrnnkes im Kasino „Hof zum Guten¬
berg " statt . Zur Kostprobe von hessischen Weinen , die am
17. August , mittags 12 Uhr . in einem hierzu besonders errichteten
großen Zelte bei der Staüthalle abgehalten wird , sind 170
Nummern angemeldct worden , worunter sich ganz hervorragende
Auslesen befinden.

Marktberichte.
ieruchtmarktz« Limburg vom 29. Juli.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
,Aw Rücksendung oder Aufbewahrung der uns für diese Rubrik
zugehenden , nicht verwendeten Einsendungen kann sich die

Redaktion nicht einlassen .s
* In Nr . 347 des „Tagblatts " , Morgen -Ausgabe , 29. Juli

190? S . 5, beschwert ein Abonnent sich über den Angriff
eines hausierenden Arabers.  Wahrscheinlich i,l
diese Persönlichkeit ein B o s n i a k e (roter Fez , dergleichen
Hosei, der sich durch seine Unverschämtheit in Restaurants und
auf der Straße bemerkbar machen soll, Spezialität seines Ge¬
werbes sollen lediglich Decken sein.

Briefkasten.

Letzte Nachrichten.
wb  Budapest , 30. Juli . Im Abgeordneten¬

haus  ergreift um Mitternacht der Abgeordnete
p o l o u y i das Wort , er erklärt , man könne die Sitzung
nicht fortfetzen, da die Mittwochsitzung um Mitternacht
>nde und die Donnerstag -Sitzung nicht ordnungsmäßig
rngekündigt fei. Nach den Worten des Redners : „Wenn
die Regierungspartei eine Ungesetzlichkeit begehen will,
räumen wir den Platz", verließen die Anhänger oer Ob-
'truktron unter Absingen der. Nationalhymne den Saal.
Die Mehrheit brach in Händeklatschen aus . Apponyi, der
nicht den Vorsitz führte , erklärte , er nehme den Antrag
an. Der Ministerpräsident erhebe Einspruch gegen den
Borwurf , daß im Laufe der Sitzung eine Ungesetzlichkeit
bei Verlesung der Hausordnung vorgekommen ser. Nach¬
dem die Beschlußfähigkeit des Hauses festgestellt ist wird
der Antrag des Ministerpräftdenten , über die Jnvemnttat
zu verhandeln , um 1 Uhr nachts angenommen. Die
nächste Sitzung findet am Freitag statt.

wb . London, 30. Juli . Die „Times " berichtet über
einen Volks aufruh r,  der Ende Jum m Mzd
in Persien  gegen die Bablsekte ausbrach Die
öabistenhäuser wurden sämtlich geplündert ! viele Sektierer
hingemordet Ter Gouverneur war gezwungen, eine
Anzahl Babisten hinrichlen zu lassen. — Das Unterhaus
fetzte die Beratung der Vorlage, betreffend die Brüsseler
Zuckerkonvention,  fort . Die Konservativen
Winston Churchill und Cust bekämpften die Vorlage, in¬
dem sie ausführten , daß der jetzige Zustand dem, welchen
die Annahme der Konvention schaffen würde, vorzuziehen
sei. Eine Anzahl weiterer Redner forderte die Regierung
gleichfalls auf, aus der Konvention auszutreteu . Camp¬
bell Bannerman (lib.) erklärte sich entschieden gegen die
Konvention und erhob auch Einwände gegen die mit
der Bildung einer ständigen Kommission betrauten
Mächte. Bezüglich der Meldung , daß m Österreich.
Ungarn die Zuckergesetzgebung abgeändert werde, be¬
merkte Redner, nur ein Sanguiniker würde es wagen,
vorauszusagen. Minister Chambcrlain verteidigte hier-
auf in längerer Rede die Haltung , die angenommen werde,
wenn Österreich-Ungarn eine Änderung seiner Gesetz-
gebung ablehne. So würde, sagte ec, wenn die ständige
Kommission sich gegen Österreich-Ungarn ausgesprochen
habe und dieses Land sich weigere, den Entscheid anzu¬
nehmen, eine neue Konferenz zur Beratung der Lage
einberufen werden müssen. Mit Bezug auf die gegen
die ständige Kommission vorgebrachten Einwände führte
der Minister aus , sei es unsinnig, zu behaupten, daß
die anderen Mächte von den Interessen Englands ab-
weichende Interessen hätten . Was die Wirkung der
Konvention aus das Kartellwesen angehe, so bestehe,
'soweit er unterrichtet sei, nicht die geringste Wahrschein¬
lichkeit, daß ein internationales Kartell gebildet werde.
Weiter erklärte Chamberlain : „Das letzte Ziel des
deutschen Prämiensystems war die Erlangung eines
Monopols, und das Prämiensystem war ans dem Wege,
lieses Monopol zu schaffen. Wir gingen einem Zustande
wtgegen, bei dem Deutschland und Österreich allein ini

O S. W. Das Trocknen der Wäsche vor den Hoffenstern,
sowie 'bas Ausklopfen der Teppiche darf nur insoweit geschehen,
als der Partcrrebewohner nicht durch Staub belästigt wird , noch
der Gesundheit desselben durch das Trocknen der Wäsche Gefahr
droht . Teppiche dürfen laut Polizetverordnung nur morgens
von 8 bis 12 Uhr geklopft werden . Der Raum , woselbst das Aus¬
klopfen der Teppiche geschehen kann , wie auch die Größe desselben
unterliegt der Bestimmung des Hausherrn.

Handelsteil.
Vom Finanzmarkte.

Abgesehen von zwei Tagen, an welchen man sieb
während der vergangenen Berichtsperiode politischen Befürch¬
tungen hingab, sind immer noch nur zwei Momente, die auf die
Börse von Einfluß sind. Die Krise in New York und die
Nachrichten vom heimischen Industriemarkt sind es, die nun
schon seit Monaten die Spekulation beherrschen und unaus¬
gesetzt beeinflussen. Die fluchtähnliche Abreise des Fürsten
Ferdinand von Bulgarien und das japanisch-russische Inter¬
mezzo beunruhigten den Londoner und den hiesigen Markt,
doch war man sich bald darüber klar, daß weder das eine noch
das andere in jetziger Zeit geeignet sei, die Gemüter zu er¬
regen. Am Londoner Markt  ist die Stimmung wieder
zweifelhaft geworden; einerseits beschäftigt man sich mit der
Liquidation, zum andern Teil ist die morose und mißmutige
Stimmung, die am Minenmarkt herrscht , auch für die Stock
Exchange von Einfluß gewesen. Es wird jetzt vielseitig zuge¬
standen, daß die letzten Emissionen als mißglückt zu betrachten
seien, sowohl die kolonialen Charakters, als auch die
städtischen Anleihen sind bis jetzt nur wenig von Seiten des
Publikums aufgenommen worden. So sollen z. B. bei der letzten
Emission der Stadt Brighton nur 20 Froz. gezeichnet worden
sein. Die Pariser Börse  hat gegenwärtig nur Sinn für
Spanier. Die Ministerkrise dieses Landes hat dem Pariser
Markt die seit langem gewünschte Anregung gebracht
Exterieurs sind und bleiben nun einmal das Lieblings-Speku-
„alionspapier des Parquets und der Kulisse. Die heimischen
Renten kommen nun erst in zweiter Reihe. Am New
Yorker  Platze ist nunmehr die,Krise voll und ganz zum Aus¬
bruch gekommen. Zwei größere Fallissemente von Wall¬
streetfirmen sind bereits gemeldet und andere avisiert. Indes
was wir schon seit längerer Zeit gesagt haben, der B e r 1i n e r
Platz ist zum Glück in der Lage die Entwickelung der Dinge
mit vieler Ruhe und kalter Besonnenheit betrachten zu können.
Nachdem seit Jahresfrist von allen Seiten behauptet wurde,
daß diese Krise kommen wird und kommen müsse, hatte man
genügend Zeit, sich darauf vorzubereiten, und so kann man
mit ziemlicher Gewißheit darauf rechnen, daß die gegenwärtige
Krise im strengsten Sinne des Wortes lokalisiert bleibt. Einen
erfreulichen Gegenstand der Berichterstattung bilden die Nach¬
richten vom heimischen Industriemarkt . Das Perfektwerden
des Kohlen- und Roheisen-Syndikats wird nunmehr amtlich
bestätigt. Die für die Kohlenindustrie so wesentlich in Betracht
kommenden Warengestellungsziffern haben eine noch nie dage¬
wesene Höhe erreicht, auch von erneuten grösseren Be¬
stellungen aus Amerika wird berichtet. Kurz, die gegenwärtigen
wirtschaftlichen Zustände bieten ein durchaus freundliches und
befriedigendes Bild. Was die Wertveränderung der einzelnen
Effektengattung anbelangt, so sind neben den in erster Reihe
stehenden Montanwerten noch Bankaktien als besonders be¬
liebt zu nennen. Unter diesen waren es wieder Schaffhausener
Bankverein, die ihre steigende Richtung weiter fortsezten
konnten. Dagegen ist der Markt unserer Reichsanleiho noch

immer höchst traurig bestellt. Bei der letzten Emission wurde
sie bekanntlich unzähligemal überzeichnet, aber nur zum ge¬
ringsten Teil fest plaziert. Von der Flüssigkeit des Geld¬
marktes gibt der Reichsbankausweis für die dritte Juliwoche
erneueten Beweis. Die Ultimo-Resulierung findet reichliches
und billiges Geld zur Genüge. Ultimo-Geld notiert schon seit
mehreren Tagen 35/s Proz. ; allerdings ist das Engagement im
ganzen nicht groß, und namentlich in Industriewerten soll ein
noch ziemlich beträchtliches Decouvert bestehen. Privat-
Diskont 3 Proz.

Zur Unifikation der Serientürken. Wie vorauszusehen
war, zieht sich die Angelegenheit von neuem in die Länge. Der
Gouverneur der Banque oltomane wird am Samstag in Kon¬
stantinopel Eintreffen, um eine Verlängerung der Zustimmungs¬
frist, die bekanntlich am 29. Juli ablauft, durchzusetzen. Auch
werden außer den bereits bewilligten Modifikationennoch
weitere angestrebt, und zwar hauptsächlich zugunsten der
Türkenlose, um diesen eine größere Sicherheit für ihren Dienst
für spätere Zeiten zu verschaffen. — Wir sehen schon, wie
alles kommen wird : es wird so viel modifiziert werden, bis
schließlich aus dem alten Plan wieder ein ganz neuer wird und
die Türkei Grund hat, nunmehr ihre Zustimmung versagen zu
können. Dann kann die Geschichte auf Grund geänderter Vor¬
schläge wieder von neuem losgehen.

Vom SiegerländerEisenmarkt wird der „F. Z.“ gemeldet,
daß die Lage der Industrie sich etwas günstiger gestaltet.
Ale Betriebe sind, wenn auch nicht durchgängig für längere
Zeit, so doch einigermaßen gut beschäftigt. Man hat allge-
gemein die Hoffnung auf eine zwar langsame, aber dauernde
Besserung. Eine Erhöhung der Roheisenpreise ist bis jetzt
nicht in Aussicht genommen. Die Verlängerung des rheinisch-
westfälischen Roheisensyndikats scheint so gut wie gesichert.

Bochumer Verein für Bergbau und Gnßstahllabrikalion.
Die Ergebnisse des abgelaufenen Geschäftsjahres sind nahezu
denen des Vorjahres gleich. Beweis dafür ist schon der Brutto•
Überschuß. Derselbe beträgt diesmal ca. 3 600 000 M., im Vor¬
jahr betrug er 3 684 424 M. Zu Abschreibungen sollen 1 600 000
Mark (i. V. 1579 291 M.) verwendet werden. Als Reingewinn
bleiben rund 2 Millionen Mark gegen vorjährig 2 105 133M. und
das Ergebnis aller Einkünfte ist, daß wieder eine Dividende von
7 Proz. vorgeschlagen wird. Man hatte für dieses Jahr bis in
die letzte Zeit hinein ' nur auf 6 Proz. gerechnet. Vor zwei
Jahren wurden allerdings 13st, Proz. gezahlt. Besonders inter¬
essieren dürfte, nun zu erfahren, wie sich das gegenwärtig
laufende Geschäftsjahr anläßt , hauptsächlich auf wie lange
hinaus die Unternehmung beschäftigt ist.

Von der New Yorker Börse. Von der Stabilität der New
Yorker Börse, die nach neuesten Berichten aber schon wieder
im Schwinden begriffen ist, sind die Matadore Jakob Schiff und
Seligmann so überzeugt, daß der erstere auf 30 Tage in die
Ferien geht. — Neugierig sind wir, wie lange diese Komödie
noch iortgespielt werden kann.

Oeste de Minas-Eisenbahn. Berichten aus Brasilien zufolge
ist die Oeste de Minas-Bahn am 13. Juni in öffentlicher Ver¬
steigerung der brasilianischen Regierung für die Summe vor
15 600 Gontos zugeschlagen worden, und zwar das Minas-
Geraes-System, bestehend aus der Linie von Sitio nach Parapeba
und der Schiffahrt auf dem Rio Grande für 7000 Gontos, die
Regierungskonzession von Barra Mansa nach Catalao für 8006
Cantos und die Konzession für den Staat Rio de Janeiro, also
für die Linie von Barra Mansa nach Agra dos Reis, für 60Ü
Conto de reis.

Illinois Centralbahn. Die Bahn erklärte eine Halbjahrs¬
dividende von 3 Proz . auf die Common-Shares. Die Ein¬
nahmen betragen für das abgelaufene Geschäftsjahr brutto
45 146 600 Dollar ; netto 13 415 000 Dollar, d. i. ein plus von
608 000 Dollar gegenüber dem Vorjahr.

Elektrische Bahn Liverpool-Manchester. Das englische
Parlament hat die Bewilligung zum Bau dieser Bahn erteilt.
Dieselbe soll eine Höchstgeschwindigkeit von 110 englischen
Meilen gleich 177 Kilometer in der Stunde erhalten. Die Strecke
Liverpool-Manchester, 55 Kilometer, soll in 20 Minuten zurück¬
gelegt werden ; bis jetzt wurde mit dem schnellsten Zug 3A
Stunden gebraucht. Die Bahn wird nach dem Behrschen Ein¬
schienensystem, das alle anderen hoher Geschwindigkeit durch
die Unmöglichkeit einer Entgleisung überragt, gebaut werden.
— Was nun in England praktiziert wird, in Italien geplant ist,
ließe sich dies nicht auch in Deutschland durchführen zur
Wiederbelebung unserer elektrischen Industrie?

Diamantfelder des Transvaals. Johannesburger Meldungen
zufolge ist wenige Meilen nordöstlich von dem Stadtgebiet
Diamanterde entdeckt worden, zu deren Verwertung bereits eine
kleine Gesellschaft mit 60 000 Lstrl. gegründet wurde. Auf
diese Nachricht hin sind Debeers neuerdings zurückgegangen.

Zur industriellen Lage. Die Lage der deutschen Margarine¬
industrie ist die denkbar ungünstigste. Am Niederrhein sind
während des letzten Jahres 9 Betriebe überhaupt eingegangen.
Andere mußten sich an kapitalkräftige Finnen angliedern, um
ihre Existenz zu fristen. Trotz der erhöhten amerikanischen
Schmalznotierungen mußte mit nicht unerheblichen Verlusten
gearbeitet werden. — Von der Gewerkschaft Hedwigsburg wird
gemeldet, daß der Gewinn im ersten Halbjahr 412 736 M. be¬
tragen hat gegen 363 966 M. in der gleichen Zeit des Vorjahres.
Beachtenswert sind auch die in der letzten Zeit gemachten be¬
deutenden Aufschlüsse in Kainit, die eine langjährige Förderung
sichern. — Die Hannoversche Aktien-Gummiwarenfabrik
Linden-Hannover hat, um den gestellten Anforderungen aus
Süddeutschland und der Schweiz leichter gerecht werden zu
kennen, beschlossen, eine Filiale in Süddeutschland zu er¬
richten. Im allgemeinen hat sich der Umsatz der Fabrik er¬
heblich gesteigert, so daß trotz der erhöhten Rohgurmmipreise
auf ein günstigeres Resultat zu rechnen ist ; im Vorjahr wur¬
den 10 Proz. Dividende bezahlt.

Kleine Finanzchionik. In dem Konkurse über dis
Margarinefabrik, G. m. b. H., J. II. Mohr u. Sohn in Berlin, wer¬
den die Aktiva auf 115 000 M. geschätzt. Die bevorrechtigten
Forderungen und Kosten auf 32 000 M., die Forderungen ohne
Vorrecht auf 1 286 460 M.; für diese steht eine Dividende von
8 bis 10 Proz. in Aussicht- — Rumänische Staatseinnahmen im
Juni betrugen 23 790 395 Lei gegen 16 607 155 Lei im Juni des
Vorjahres. — In einer am 3. November stattfindenden Zu¬
sammenkunft wollen sämtliche Besitzer der Kaliwerke über die
Verlängerung des Kalisyndikats Beschluß fassen. — Die Ver¬
längerung des Verbandes Deutscher Gas- und Siederohrwerke
soll ziemlich aussichtslos sein. — Die Ziltauer Maschinenfabrik
und Eisengießerei schlägt 18 Proz. Dividende vor ; im Vorjahr
wurden 15 Proz. gezahlt. — Die Braunschweigische Aktien¬
gesellschaft für Jute- und Flachsspinnerei wird wieder 12 Proz.
Dividende in Vorschlag bringen. — Die österreichische Süd¬
bahn hat ihren KohlenbeÜarf für 1904 zu erheblich billigeren
Preisen, bei meist mehrjährigen Verträgen, abgeschlossen.

- ■—- >» 1! I— .—".■■■■.'«-■■g’-Ji'JDl111" 1!.. . i 'nm | M|

Dir M*rge«-Airsga1»r umfaßt 18 Seite«
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Leranlworlltcher iliedakteur für Heit gefaulten reSattioncUen Teilt G. Röiherdi;
für die Anzeigen imb Reklame»t H. Darnanjt beide tn Wiesbaden.

Druck und Verlag der v. ScherienberMen .v°t-B»chdruckerei in-Wiesbaden.
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Sin prima{JoIotiioInmarcngefdinSl
in bester Lage preiswert») zu verkaufen.
Offerten u. o . » »» au den Tagbl.-Verl.

Kleines Speditions-Geschäft
,gu verkaufen. Näheres im Tagbl.-Verlag. Fo

Ein am gehendes Colonialw .-»Obst» und
Gemüfc-Gefchäft Umstände Haider billig abzu-
geben. Offertenu. I*. 488 an d.Tagbs.-Verlag.

MT Bildhübscher schwarzvrauuer Wallach,
Ostpreuße, 9-jährig, 1.67 groß, vorzüglich geritten,
ohne jeglichen Fehler oder Untugend, zu verkaufen.
Preis 1300 Mark. Wiesbaden, Adelheidstratzc 51.

V. WrigTlit.
_ Major Füf.-Negt. v. Kcrsdorff.

Doppel-Pony (Russe), a. mir Wag. u. Gefch,
f. jed. Gebr. b. z, v. Biebrich, Schöne Aussicht 12.

(prämirrt). Wach- u. Beglcit-
VvULk Hund1. Ranges, fein dreffirt,

preiswertb zu verkaufen.
Frommann , PhilippSbergstr. 31.

Teckel, Rüde, schöner Irenes Thier, billig zu
verkaufen Rieblstraße 23, 3 l.

AW Berschiedene Sorten Tauben billig zu
verkaufen Moritzstraßc 62, H. 1 St . links.

Frack-Anz., 5 u. 10 Mk., Walramstr. 20,H. M.
(Modell), nicht getragen, zum

WllMMl halben Kostenpreise zu oer-
^̂ an̂en Neubau Wilippsberastraße 88, P. l.

Cello-Noten, größere Anewahl, billig zu
verkaufen Friedrichstraßc 1t bei Girosa

Bill, zu verkaufen, fast neu, 1 Decimalwaäae,
1 Biernbfüllapparat, 2 Ansstell-Glaskasten, sowie
einige Hundert leere Cigarrenkastenn. große leer«
Bierflaschen Westendstraße1, Eckt.

Ltaffelci billig zu verkaufen Niehlstr. 8, 17.

Westendstraße6, B„ Kleider- u . Küche«»s
I sch ränke 10 M„ Büffet 30M.. Verttcowb. zu v.

Einth. Kleiderichr. yr. z. v. Kellerstr. 23, 1 r.  ^
Verttcow, ein- und zweitb. Kleiderschr.»

To pstatisch bill. zu verk. Helenenstr. 28, Hinterb.
E. dreitb. Brandt, zuv. Oranienstr. 5t . jj . 2 «.
Ein neuer2-tb. Küchenschranku. eine kleine

fast neue Theke billig zu vk. Moritzstr. 34, H. 1
SlBegeti Raummangel billig abzugcben: Eis.

Kleider- und Küchenschrank, Waschkommode mit
und ohne Marmor, Kommode, Hochs, und eins.
Betten, Plüsch- u. andere SopbaS, Sessel. Stühle,
gr. Fleischklotz, Rasenmascbine, Spiegel, Bilder und
noch vieler Andere Moritzstraße 78, Gtst. 1.

Gartenmödel, Küchen- ». Kl.-Schrank, Tische,
gr. Kupfer-Topf, Mcsserputzmaschine, Porzellan:c.,
zu verkaufen Adolksallce6, Htb.

Sechs eiserne Gartenfeffet Uüd Tisch
zu verkanfen Emserstraße 44, 1.  _

Spezerei»Real mit 24 Schicbkast., Laden¬
schranku. Theke verk. Friedrichstr. 86, Htb. Werkst.

Handwagen, Ä,Ä|
kau fen. Drogerie «oeiin », Taunusstraßc 25.

)». n. Krankenfavrit. W. h. vk. Rönierb 65,2.  |
Ein n. a. erh, Kindw. b. Vk. Dotzbeimerstr. 57^
E. sch. Kinderivaa. v. z. v. Adlerstr. 48, MH
Ein gl erh. Kinderwagen mir Gummirad.

billig zu verkaufen Adlerstratzr 28, 2 St . l.
Ein Kinder-Sportwagen »neu, derselbe als

Sitz- und Liegewagen mit Verdeck, billig zu ver¬
kaufen Geisbergstraße11, Hinterb. 2. St.

Sch. Sportwagen, gr. Spiegel, emf. Wafch-
tisch, Gestell, f. Bücher, Wäsche rc. verwendb.. Aller!
f. neu, weg. Vermgb. zu vk. Hirschgraben 26, 2 r.  ^

Ein n. fast neuer Sportwagen ist lnllig zu
verkanfen. Näh. Hellmundstr. 41, Htb. 2

Ein beige Sportwagen mit Gummireifen
billig z» verkauft» Sedanplab5, 8. Et.  _

Herrn-Rad, fast neu, für 100 Mk. zu verk.
Näh. Wederaass« 7, D. bei rlroth. _

H.-Rad, >vloiib'. b. «. v. VbilippSbrrastr. 39, Ijir-!
Ein H.-Taudem vill.Gnstav-Abolfsttaße 4.

zu verk.

2 Bettm. Roßhaarmatratzen, 2-theiliger Spiegel-
fchrank, Waschkommode mit Toilette, 2 Nachttische,
zusammen 535 Mk., abzua. Albrechtstr. 22, H. P.

Um damit zu räume« , verkauf« zu!
jedem annehmbaren Preise alle Arten
Möbel, darunter fein. engl. Schlafzimmer, |
pol . u. lack. Beiten, Verttcow, Sopha,
Waschkommoden, Herren-Schreibbüreau»
Spiegelschrank, Sopyatische, Stühle, \
Spiegel re. re.

Jean Tliürinp.
Marktstr. 28., gegeuüv. d. Hotel Einhorn.

Laaer im Hinterstans.  _

Gebrauchte Möbel.
Ein Pol. Bett mit prima Pferdehaar¬

matratze, Plttmea« n. Kissen, 1 Kleiderschr.,
1Schreibtisch, 2Tische, 2 Betten mitScegrasmatr.,
1 Ottomane, l Verttcow, 2 wertstvolle Oel-
mäldc, 1 Paneelsopha, 1 do. mtl (Sobelin, dlv.
iStstbleu. Spiegel, 1 Serviertisch, 1 Credenztisch
(Eichen), 1 Salontisch sind Verhältnisse halber
sehr billig zu verkaufen

Bleichstratze 43 , Part .,
_ Thoreingang.  _

Frz. Bett, Tische, Schrank, Spiegel, Äquarinm,
Klnderliegew. Wegz. halber bill. Michclrbrra4, 2.

Hk! sei» plirtt letten
mit Federnh 125 obziigehen Albrechtstr. 22, H. P ,

Wegzugsh. stehen in Bierstadr folgende, weni.
gebr. Möbel unter günst. Beding, zn verk.: dre
neue Bette», dar. 2 m. Wollmatr. (1 I . i. Gebr.),
Kleiderschr., 1 Komm., 1 Spiegel. 1 Wascht.,Stjihle,
2 Tische, dar. 1 Ausz., 1 Dcc.-Waage, Einmachf.
n. s. versch. Hauski.-Ger. Näh. Tagbl.-Verl. 8r

Gut gearb. pol. u, lack. Möbel, m. Handarbeit,
w. Ersparnißd. hoh, Ladenmiethe sehr bill. zn verk.!
vollst, Betten 40- 150 Mk., Bettst. 12- 50 Mk,
Kleiderschr. (m. Aufsatz) 21—70 Mk, Epiegelschr,
ß0—90 Mk. Verticows(pol.) 34- 70 Mk.l Kom,
26- 34 Mk.. Kückenschkänke 28- 38 Mk.. Sprung,
rahmen 18—24 Mk.. Matratzen in Seegras, Wolle,
Nfriku, Haqr 10- 60 Mk.. Deckbeiten 12- 30 Mk.'>
lSophas, Divans und Ottomanen 26—75 Mk.,
Waschkommoden 21—60 Mk, Sqphas u. Aurzua-
tische 15- 25 Mk., Küchen- und Zimmeitlsche6 bi?
10 Mk.. Stühle 3—3 Mk.. Shpha- lind Pieiler-
lviegel5.50 Mk. u. f. w. Große Lagerräume,
Eigene Werkstätten. Frankcnstraste Ist.

Sofort bill. zu verk, vollständ. Bert 35,
Kleider- u. Küchenschr. 16, Secretär 40, Wasch-
komm. 15, Verticow 48, Spiegelschr., Hochs,
Schlaszimmereinr. , Goldsess. Senngunstr. 12,1,
1 G . erh. Niißb.-Kiiiderd, z. v. Blücherpl. 6, 2~
' Zu Verkaufen vier schöne Bettstellen mit
Rabnien Wellritzstraße 45, 1 St . l._

Mehrere fast neue Oesen
sind wegen neuer Heizungs-Anlage sehr
billig z» verkaufen. Näh. im Büreau
des Residenz-TyeaterS. F 327

Oefen und Herde,
eine grStzere Parihie , billig abzugeben
Luisen straste 41.

gebr. Kalkbr.-Hcrd mir kupf. Schiff v.
zu verkanten Rbeinstraße 99, Part._

E, Eoaksofenb. z. vk. Schwalbacherstr.65, P.
Em. 4-st. Pelr.-H. b. Bertramstr, 13, Gid.1

Verz. zu
r. Rip».
st. Leder-

Zu verkaufen
gebrauchte, gut erhaltene Weinkisten, leere
l!i und Vs einmal gebr. Weinflaschen. Gest.
Off. an Gebr. Diltrich. Friedrichstr. 18, 1.

Villa « atro, Kischeeste. 5, w,
| verk: 5-fl. Salon-Lüster 70 Mk.,
Sopha 25. Küchenschr. 15, neuer s.
Ko fferf. Stabsosnz. 40.  _

Garlüster, S-fl.. Phonogravbf. « chaiistellung
zu geb,, 25—80 Walzenu. l5 Schlänch«, Umstände
ba loer b. zu verk. Näh, im Tagbl,-Verlag, Ug

Zu verkaufen
wegen Fortzug

ein dreiarmiger Lüster, 1Zng-Jalonsie, 118  Emir,
breit, eiserne Gartenmövel, Gasofen, Gasherd,
eiserne Bettstelle, Alabaster -Standuhr f Fahne
mit Stange, Bonn, gu»»!. Oranicnstranc 24, 2.

Tpnstpp meiner 1. Etage find
•i 'U. (SlU |ill komplett per Mitte

September bill. zu verkaufen.
Carl Mellineer , Ecke Gllenbogengaste.
Ein HauSthor zu verk., 3.70 hoch, 2,95 breit,

für Remise geeignet. AI» « „ laps . Saalgaffe 8.

Cichciiholztrcphc, Bf g
«uverkanfen. Mb. Bailbüreau Lnrembnrgstraße  7.

Für Flaschenbierhändler.
Drei einfache Sseaerln-Flaschtiispülmaschinen,

Innen- und Anßcli-Neinianng(Vogi's Patent),
'Ür elektrifchen Betrieb, find wegen Anschaffung
>oppeltcr Siegerln-Mafchiae» zn verk. Sedanstr.3,

ne>

Miss.2-W.WrAe« e.
Mainzcrstratze 60a , später als Wohnhaus,
zuletzt als Lagerhaus verwendet gewesen, 40 m
lang. 10 m tief, 1-stöck. Anbau(8x6 m), sowie
Stallgebäude mit Heuboden(13x5 m) nebst
gr. Hofraum, Grundstück, Größe 62 Ruth., zu
vcrkaufeil oder zu vermiethen. 2 Frt. Mamzer-
nnd Fritz-Reuterstr. Näheres Rhein straße 21,
h.  Rettenmayer . Zwei anliegende Villa
danplätze sind ebenfalls zn verkaufen.

Versetzung halber sofort preis¬
wertst zu verkaufen die hochherrfchaft-
liche Billa heS Herrn Geheimen Hof¬
rath wnter , Gnstav-Freytagstr. 8.
Alles Nähere nur durch die Jmmob.»
Agentur
J . Ciir . Grlilckllcli . WithelMstr . 50.

Wegen Wohnorts-Veränderung ist die
schön am Kurpark belegenc, komfortable

Mi Spmnittgerstr. 48
preiswert!) sofort unter günstigen Be¬
dingungen zn verkaufen durch die

Ammobilien-Agentur von
S.  ciir . Glücklich , Wilhelmstr . 50.

Günstige Capitalanlage. Zn verk.
elegante Etageuvilla mit Garten, rrntirt
100,000 Mk. zu 5 °/», für 140,000.
Näh. durchJ . Ohr . CSIlicklicI ».

Per sofort zu verkaufe» Villa mit
Fremden-Ptnfion »im Rerothal, mit voll¬
ständigem Mobiliar und Inventar, für den
festen Preis von 08,000 Mk. durch

J». Ciir . » lilokllcli , Wilhelmstr. 50.
Zu verk. tt. des DambachthalS Villa mit

8 Etagen von je 5 Z., Kücheu. Zubehör,
SouterrainrKnm«, kür 84,000 Mk. durch

J , Ciir . «Slilckllcli.
Krankheit halber per sofort zu ver¬

kaufen in sehr guter KeschäslSlage Haus
mit Coloiiialwaarengeschäst sehr preiswertb
d. 3. Chr . « lUcklick. Wilhelmstr.50.

Zu verkaufen in f. Kurlage(Gartenstr.)
Billa , in welcher feit Jahren Fremden¬
pension mit bestem Erfolge betrieben wird,
für 85,060 Mk. d. 3. Cl.r . Glttckllcli.

Zu verk. reizende Aamilien -Billa
mit Garten, Centr.-Heiz. und elektr. Licht,
Parkstraße, für 85.600 Mk. durch3. Ciir . GUUcklicli.

Zn verkaufen Villen , Leberberg,SchöneAussicht, Abeggstraße, durch
3.  Ciir . « liicklirli.

Zu verk. Dillen , Gartenstr.. Alwinen-
u.Fraiikfurterstr .,d. 4). Clir . Gllilckllcli.

Zu verkaufen rentabl . Etagenhaus,
Walluferstraße. Näh. durch

J . Chr . ßlllcklicli.
Zu verkaufen vordere Emserstratze

Han» mit 80 D Terrain (ev. midi getheilt)
durch 3.  Ciir . GUUcklicli.

Zu verk. Villen» Neroberastr., Lanz- ».Weinbergstr., durchZ. dir . GilUcklicli.
Zu verkaufen Sonnenbergerstr. pracht¬

volle herrschaftl. Villen. Nyb. durch
.1. dir . GilUcklicli.

Zu verkaufen oder zu vermiethen Villa
8 Prinz SolmS , Ecke der Giistav-Frehtag-

„nd SolmSstraße, mit Garten, Stallung,
Elektromotor :c„ durch

J , Chr . Grlilckllcli.
Zn verkaufen im AufträgeI . D. der

Fra» Prinzessin Solms circa 4 Morgen
Bauterratn, eingetheilt in 13—20 Bau¬
plätze, Biebricher Chaussee, neben Lnisenheim,
vorzügliches Specnlations-Obsrct. Näb.durch3. Ciir . GilUcklicli.

Per sofort zu verk. in bester Lage
Wiesbadens hochherrfchaftl. Villa mit
8 Morgen Park, kann auch in Bau¬
plätze einaststtilk werden, durch
J . dir . GilUcklicli , Wilhelmstr . 50.

Per sofort zn verk. Bauplätze in
allerbester Lage und gewünschter
GrStze durch
3. Chr . GilUcklicli . Wilhelmstr. 50.

Hhpotheken-Eapitalicn werden gut
«. sicher angelegtd. 3. dir . GUUcklicli.

51 . Jahrgan g. No . 351.
| Haus im südl. Stadttb., m. Stallg. u. Remisen,
' sof. zu verk. Näh. beim Spediteur» upper «.
Zwei reizende kl. Pillas an der Bierstadter

Höhe. & 7 Zimmer, Küche, Bad, Der. ,
sch. Gart., b. zu verk. N. Taunusstr. 53.

K». Hans Dotzbcimerstr., 8 Wohnranmc. 57 Rth.
Garten, zu verk. W . May , Karlstraße 7.

Hochherrfchaftl. Villa Frankfurter-
straße 25, sehr gediegenn. comf. eingencht.,
10 Zim., reicht. Zubeh., Centralb., el. Licht,
Gart., zu verk., ev. zu verm. Wohnuttgs-
nachweisbür. I-Ion & Co ., Schillerpl. 1.

Mitte der Stadt , zu verkaufen.
W. May, Karlstrabe 7.

Rentenhaus am Kaiser-Friedrich-Ring, 4 Etagttl
k 6 Zimmer, Wegzugs halber billig verkäuflich.S*. d . stück , Rheinbahnstratze 2.

Wegen Sterbefall ist die allen
Anforderungen der Neuzeit entspr.

einger. Billa Kreidelstratze4 zu verkaufen.
Besichtigung jederzeit gestaltet. .

Schön. Etagenhaus, 5-Zimmerwohn.»rn feiner
Lage, unter feldgerichtl. Taxe zu verkaufen.
Offerten andI». 4S9 an den Tagbl.-Verlag.
Billa im Nerothal,

nächst Beausite, Wilhelminenstraße 47, an den An¬
lagen belegen, modern ausgestattet, zu verlaufen.
Näh. Taunusstraße 49. 2.

Villa mit Stallung rc.. gr. Garten, Kurlage zu
verkaufen. 3. » «ili .oi, » ', Luisenplatz2, 2.

Gustav - Freytagstr.
nencrbaute, mit allem Comfort der Neuz.
ansgest. Villa zu verkaufen. Näh. bei dem
Besitzer Architekt»' ritz Arena , NikolaS-
straße 28, Part.

Neue» herrschaftl. Etagenhaus mit Dopvel-
wohn. u. Garten(südl. Stadttheil) zum Selbst¬
kostenpreis abzug. >veg. Fortzug. Offerten von
Sclbstkäufernu. H . 4 »s a. d. Tagbl.-Verlag.

Helenenstratz« 8 mit großem Hof-
ranm zu verkanfen.

"äifrr-Friedrich-Ring rent. Hau», 4 Etagen
k 6 Zim/. reicht. Zub., billig zu verk. Nah.
Lanzstraße 5.

Villa Zonnenbergarslr. 84,
äir, sin Lni-p., nsiz, olefl-, ^0—12 Zm. n. Zub.,
Centralh ., el. Licht , Winterg . zu vk , o. zu vm.
Einz . v. 8—6 Uhr . N. b. Roos , Taunusstr . o7.

Villa in schönster und ebener Lage, im Nerotbal.
9 Zim., Bad rc.. elektr. L., Vor- u. Hinteraart..
zu verk. 3. »ollhopfr , Luisenplatz2, 2.AnWuser

zm AllMelvoWell.
Zu verkaufen sind per 1. Oktober di«drei
neu erbauten Landhäuser Fritz-Rcutcr-
stratze No. 0, 8 und 10 (2 Minuten von
der Haltestelle der eleetrischen Balm),
je 8 Zimmer enthaltend, mit Central¬
heizung und eleetrischem Licht, No. 10
eventuell mit Stallung . Wünsche betreffs
der Ausstattung können «och berück¬
sichtigt werden. Näheres lni

Otto & Eschenbrenner,
Luiscnstraste 22.

WeinberAr. 12  n. 14
hochherrschaftlichekleinere Villa, feine
Loge, enth. 6 und 7 Zimmer, 2 Fremden¬
zimmer. 3 Mansarden, Bad, elektrisch. Licht,
mit Zier- n. Obstgarten per 1. Oktober zu
verkaufen oder zu vermiethen. Näh. Stift¬
straße 24,1.

G. eis. Bettst . zn verk. Weilftraße1, 2 l.
Zwei Wollmatr, b. z. verk, Nöderstr, 89, P I.

Sprungrahmen.
Spriitigrahmen, 95 b.,

crtramstrgße 20, Mtlb. 1,
Zwei noch g. er

1.804.. billig»» verk.

Heute und die folgenden Tage
werden billig verkauft: Plüschgarnitur, polirie»,
tackirte Kleiderschränke, Betten, Verticow, Psciler:K ,'Spiegelschrank, Waschkommoden, Pivan,Bücherschrank, Schreibbnreau, Svicgcl.
AnSzugtisch, Flnrtoilctte, Regulator, Etagöre,
Kommode, Stiible, 1 dreitheiliger Wäscheschrank,
oeischiedcnes Glas, Porzellan und sonstige Hans-
lialtnnasaegenstünde, N. Albrechtstr. 22, H. P.
' Sof. z. verk. 1 Schlafiopba, Älüdle, \ ovalec
Sopbatjsch, 1 gepolst. Flügelibüre Moritzstr. 52, 1.

Talchcndiva« nebst2 Sesseln,"Gbaiseioiigne,
neu, s, b, zn verkaufen Iahnstraße5. Bart,
' L (tro <iköe^o v, 5 Mk. an in allen Größen

<£>irOl )| nuC porrälbig. Telefon 2823.
»»liiH |,p Cautii . jetzt Bismarckring 33.
'— üIul  2-ktz. sticiDulOir. i-  U. R-Lgbi.-Peu/ vz

Große PaKiftc»
Wrcichner , Rlühlonsie 13.

Circa 40 Stück kleine prachtvolle
Erzstufen

IN verschiedenen Farben , Nudittglimmer , Blei,
Erz, Siiberbleierz. Glanz-Eisenstein. Kupsererz u.
dergleichen, sehr glänzend, eignen sich für in den
Garten oder f, bessere Zimmer auf Tische oder in
Grabsteine einznsetzen. Auf Wunsch bringe die Stufen
an de» Känser.

I » . Main , Lnckenbachb. Hachenburg.

Immabittrii r« nerkimf 'rn.
in schönster Lage, mit Garten, ]
enthaltend zwei elegante herr¬
schaftliche Wohnungen, Weg¬
zugs halber sehx preiswertb>
zu verknusen. Anzadlnng Hel.

Off. ». Chiffre1“. »LN an den Tagbl.-Verl. \
Billa Walkmnhlftr. 20,

mit hcrgerichtet, 14 Zimmer , 3 Küche»,
3 Mansarde « , gr. Kciierränme , Vor - u.
Hiutcrgartc », 18 Ovstväumc, ist für den
pilltar » Preis , p»n 50-000 Mk. zu perk,

Eine Etagen -Billa mit 10 Zim. n. Zubeb,, ruh.
Lage, Haltest, der elektr. Bahn, für 52,000 Ml.,
eine Anz. Billen in d. versch. Stadtth. u. Breisl.
zu verk. d. I , & C. Firmenich, Hellmundstr. 51.

Ein neues, mit allem Comfort ausgest. rentavles
Etagenhaus»zweimal4-Zim.-Aokn., m. Vor¬
garten, groß. Hof, Nähe Ring, vreisw. zu verk.
d. 3 , & C. Virinenlch , Hellmundstr. 51.

Ein neues rent. Hau?, iildl. Stadtth., f. Bäckerei
einger., m. 2- ». 3-Z -Wohn., f. 130,000 Mk. z.
vk. d, JiAO . Firnienirh , Hellmundstr. 51.

Ein neues, i». all. Comk. ausgest.Eckh. m. Lad. u.
2xg -Z,-W. f. 117,000m. e. ftebersch. v, 1600 Mk.
z. vk.d. 3.  A C. S>' irIIIenlcli , Hellmundstr.51.

Ein noch neues massiv. HauS, Nähe Wieeb., mit
Vorderb. 2 Wohn, k 3 Zim. u. Znbeb.. Hinterb.
4 W , k 2 Z . IN, Zbh ., gr . Stall , gr . Hof, Tborf.
u. Garten, f, 20,000 Mk. m. 5- 6000 Mk. An,,
ä» * E, Firmenich. Hellmundstr. 51.

~ lOOl — " ""

Billa
Nerobergstratze 14,

Ecke der Weinvergstratze, elegante
Befitznng» nahe dem Walde und
Elektr. Bahn, 22 Räume, ev. zwei
Wohnungen, schöner Garten» elektr.
Licht, Gas , billig zn verkaufen durch

M. Heifner . Leerobenstr. 27,
Ammobilien-Stgentnr.

lOOCQQOOOOOOOOOOOOOd
em geräumtges Landhaus mit Neben¬
gebäuden»k> großem obstreichem Gartcn, Gr
Pension geeianct, zu verkaufen. Offenen «ub
u . L,. postlagernd Schützenhosstraße erdeten.

Zu verkaufen oder zu vermiethen!
Frankfurterstrast« 10 und 18, der Neuzeit

entsprechend eingerichtet— in denselben war auch
langjähriger Penfionsbetrieb, Auskunft ertheilt
Johannes Hess , Villa WieSbadener-
straßc 35. bei Sonncnberg; ebenso ist diese Billa,
15 bewohnbare Räume, großem Obstgarten ra
zu verkaufen.

Gute Ca-ital-Anlage.
Etagen-Villa, prima Lage, 3 EtagenÜ7 Zim.,

reichl. Zub. Alles vermielbet, 7 Vo des eigenen
Capital« nach Abzug sämmtl. Kosten rentierend,
zu verkanfen. Näh. Lanzstr. 5. . . .

Ich beabsichtige mein in der Adelheidstratzc beleg.
L,auö mit 5-Zimmer-Wohnnilgen(Parterre
b Zim). Frontlvitzeu. Hinterhaus, welcher nach
Abzug sämmtl. Unkosten einen reinen Ueberschuß
von über Mk. 1100 gewährt, zu dem fest. Preis
v. Mk. 95,000 zn vertause» u. belieben ernsthafte
Selbstreflectanten ihre Adresse unt. >4. M. lOO
hailpwostlaqernd gefl. nieder,ulegen.

Billa Lanzstrafie5, Haltestelled. electr. Bahn,
enth. 10 Zimmeru. reichl. Zubehör, sofort billig
zn verk. od. per Okt. zu Perm. Näb. dortselbn.

Billa , 7—8 Z., Bad, Gart., Mctoriastr., zn verk
AgenturJ . Mollliopff , Lniscnplatz2, 2.

Landhaus mitTtallnng
per1. Oktoberz» verkaufen. Näb. bei
Otto A Cpclienbrenner , Luisenstr. 22.

Etagenvilla, 3-ftöckig, mil6—7-Z.-Wobmmgen,
in vornehmster Lage, ist Wegzugs halber
billig gegen Baarzahlung zu verkanfen. Gest.
Offertenu. W . »S2 an den Tagbl.-Verl. erb.
HochherrschaM. Billa,

im Rerothal gelegen, 12 schöne Räunie. Bad und
viele Nevcnräume, mit Ga» u. elektrischem Licht,
grotzem Vor - nnd Hinteraartcn » zu ver¬
kaufen. Nähere« Baugeschäft Giel«i-ä>ler
Iti -aii »», Luise,istiaße 24.

Mein neue?, selbsterbanies RciitenbaiiS. Westend-
viertci, 8- n. 4-Z>»i.-Wobii„ niöchte mit 6000 Mk.
Anz. baldigst Umstände halb, billigst verk.
Mietbeinn. 6370 Mk. Aenß. Pr . Taxed. Felda.
108.000 Rik, Off, u. I». -»40 a. d, Tagdl.-L
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Bicrstadterstratze3» sofort zuj
rchAlllll verkaufen. Näh. Lehrstraße7, 1.
Prima Geschäftshaus, obere Wcbergasse,

mit Laden, Thorfahrt und grobem Hofraum,
noch neu, in tadellosem Zustand. Alles ver- >
miethet, so zu verkaufen, daß nach Abzug aller
Kosten und Verzinsung des ganzen Kanfvreifes
Laden mit Wohnung frei reulirt. Baubüreau
Theodorenstraße 2.

Haus, Centrum, mit f. Cigarreng., Einrichtg. u.
Vorrätbc, sofort mit 2000 Mk. Anzahl, zum
Selbstkostenpreis für 44,000 Mk. zu vcrk. 1
d. .So!. . l *li. Kraft . Göbenstr. 2, 2.

Blumcnstratze 6 hochherrschaftl.
Besitzung, ca. 12 s. großeu. Helle Wodn-
räume in moderner Ausstattung, fch. fchatt.
Garten, zu verkaufen. Näh. im Baubüreau
Luisenplatz7, P.

Neues Haus , 6-Zim..Wodniingcn, Borg., kein
Hinlerhaus, Adelheidstr., rent. 1200 Mk., zu verk.

Agentur4 . SJoUiiopif , Luifenplatz2, 2.
Ein Landhaus, untere Tennelbachstr., 7 Wobn-

räume, Küche ec. und Garten, zu 28,000 Mk.,
sowie einige Bauplätze zu verkaufen. Näheres
Dotzheimerstraße 20, P.

Ein berrfchaftl. massives 4-stöck. Wohn¬
haus in absolut vornehmer Lage, 4 Mal
8 Z., Bad, Balkon re., Bor- u. Hinter¬
garten. Wegzugs h. s. billig v. Erbauer
<10—12,000 Mk. unter der Taxe) zu vk.
Off. u. K . mo an den Tagbl.-Berl.
Billa m. Stallung,

großer Garten, vornehme Lage, wegen Sterbefall
zu verk. Näh. W . Schäfer , Hermannstr. 9.

Haus m. pr. Wirthsch., m. 500 dl jährl. Biernmsatz.
ist weg. Krankh. zu verk. Amahl. ca. 5000 Mk.
Offerten unter I *. 430 an den Tagbl.-Verlag.
Besseres Restaurant

ohne Vermittler zu verk. Offerte „Restaurant"
hauptpostlagerud erbeten.

Das Hans Rathhausstraste 49, Biebrich
(Wirthschaft), ist unter sehr günstigen Be
dingungen zu verkaufen oder auch ver sofort zu
vermietben. Näh. bei 1*1». Slxt , Gastwirth,
Dotzheim, Wiesbadenerstraßc 80.Billa,

25 Min. von Wiesbadenu. Mainz, reiz. Fernsicht
a. Rheinn. Taunus, 7 Z.. ar. Garten, Waffer-
leitnug, elektr. Licht, zu vcrk. Preis 48 Mille.
Anfragen unter K. Si. SSL postl. Wiesbaden.

Kl. Villen, Eltville a. Rh., je 8 Zimmer u.
Nebenr., elektr. Licht re., ca. 130 qm Bausiäche.
450 qm Garten, für eine od. zwei Fam. einger.,
sehr billig zu vcrk. Ges. Lage, prachtv. Ferns,
Näh. K isaer , Wiesbaden, Friebrichstraße 19.

gut Kapitalisten!
Ein 2’/* ha gr. Besitzthum, hervor¬

ragend schön am Walde gelegen, mit herr¬
lichem Ausblick ins Wesertbal, 20 Minuten
vom Stadtmittelpunkt entfernt, mit 2 circa
6000 qm großen Teichen, besonders für
R-utier« a. Ruhesitz, Aerzte(Sanatorium)
geeignet, soll preiswürdig für Mk. 30,000.—
verkauft werden. Näheres durch

Theodor Lange , Hameln.

f. Landhäuser, in gesund
schöner Höhenlage, zu verk.

Pläne und Näheres Oranieustr. 4,1.
Bauplatz

am Leberberg von 40 od. 60 Ruthen, an fertiger
Straße, für Etagenvilla, Hotelpevsionu. Einzel-
Villa vorzüglich geeignet, zu verkaufen. Näheres
Alwinenstraße 8.

Bauplätze am Kurpark, 30 und
32 Ruthen, zu verkaufen. Näh. Wobnungs-
büreau Lion & Cie ., Schillerplatz 1. I

Ein bezw. 2 Villenbauplätze an fert. Straße
zu verk. Näheres Walkmüblstr. 19, 1 r.

Immsbltten in llinrfeir gesucht.
A zu kaufen gesucht, nicht zu großes

«JlUWw Object, 6 bis 7 Mille Anzahlung.
Offerten nur von Verkäufern unter L . 434
direct an den Tagbl.-Verlag.

Für vortheilhafte Geschäfts- u. Zins¬
häuser habe ich Restectanten und
erbitte ick Offerten.Carl Hol ». Simon,

Kirchgasse 11.

Cavitttttri » f« Ifilteu gesucht.
Auf prima erste Hypothek, allererste Ge¬

schäftslage, ein Capital von 120,000 Mk.
zu 3'/»°/« auf längere Zeit gesucht. Offerten u.
15. 480 an den Tagbl.-Verlag erbeten.

15.000 Mk. zu4'/. °/° Per gleich oder bis1. Okt.
auf gute zweite Hypothek gesucht. Offert, unt.
T . 435 an den Tagbl.-Verl.

10.000 Mark Sr»
434 an den Tagbl.-Verl.

8500, 10-, 14- u. 15,000 Mk. auf1. Hypoth.
zu 4*/»°/o ges. Sprechstunden von 11—3H»Uhr.

I!!. Henninger , Moritzstraße 16.
sxr Mk. zu 4V»'/«' als zweite

Hypothek p. Okt. von gut
situirtem Hausbesitzer gesucht. Nur
direete Angebote erwünscht unter Chiffre
v . 43 « an den Tagbl.-Verlag.20—24,000 Mk. ‘ATS
zu leihen gesucht. Offerten unter C.  434 an
den Tagbl.-Verlag.

10.000 M. 2. Hypothek, nach der Landerbauk,
nach Dotzheim zu 5 °/o gesucht.Sol ». «*i». Kraft . Göbenstr. 2, 2.

10,000  Mk.
auf gute zweite Hyv. per1. Okt. zu leihen aesucht.

Offerte» unter I*. 434 an den Tagbl.-̂ ' rl.
85.000 Mark Hvpothekeu- Capital zu 4°/o zur

ersten Stelle aus prima Object zum1. Ouober
aesucht. Offerten unter K. 432 au den
Tagbl.-Verlag.

30—86,000 M. auf2. Hypoth. zu4-/«—5°/° Z.
v. püuktl. Ziusz. gesucht. Off. »ad l" -
an den Tagbl.-Verl.

>20—25.000 M. a. gute2. Hyp. v. pünktl. Zinsz.
aesucht. Off. »ub S . 438 an den Tagbl.-Verl.

«srn». 20- u. 30,000 Mk. auf gute2. Hyp.
— M ges. 4». Schäter , Hermannstr. 9.
80—100,000 Mk. gegen prima 1. Hypoth.

auf e. sehr rentabl. Eckhaus(Geschäftsb.)
in vorzügl. Lage von wohlhab. Eigenth.
ges. Off. n. s . 44 « an d. Tagbl.-Verl.
JT* Restkauf mit Nachlaß zu ced. gesucht.
Näheres W.  Scliäfer , Hermannstr. 9.

Maurerarbeiten für 2 Neubauten, ß flehennt,
an tücht. Maurermstr. zu verg. N. Tagbl.-V. »k

Spengler- u. Jnstallatiousarbertenferr.
billigst. Wemel , Bleichstraße 18.__

lle TUitcher- u. Änffricharb. bei. gutu. vtll.!A SS.

ca
f Kleine. iedoch mir feine
; Pensions -Villa,

10—15 Zimmer, mit uachweieb. Ren¬
tabilität, wird in Wiesbaden oder dessen un¬
mittelbarer Nähe zu kaufen gesucht. Off. mit
Preisang. u. Auzahl. u. 14. « . 4538 an
H >-S«tf Hosae , Nürnberg. F145

mit Stallung , Futter- 1
d 11» q/tlHv raum und Remise zu

kaufen geiucht, am liebste» vom Selbstverkäufer.
Off. u. ll*. 432 au den Tagbl.-Verlag.

Feine Existenz. >Hans
Zn Mainz zu verkaufen slottgehendcs CafS- » « Illiop » , Luisenpl. 2, ^ 2 4 Ubr.. . - - ' Suche rentables dopp. 8- o. 4-Z.-HauS t«

»Verkehrlage mit 8000 Mk. 'Anzahlung.
Off. «. 41. 48 » an den Tagbl.-Verlag.

Bei größerer Anzahlung suche sofort dopp.
8-Zimmer-Haus, auch Hinterhaus, welches vor
2—3 Jahren erbaut ist, aus erster Hand oder
ein Haus, welches durch Bebauen rentabel ge¬
macht werden kann. Offerten unt. 8 . 48 » an
den Tagbl.-Verlag.

Gesucht Haus mit 4 oder5 Zimmern od. 2 u. 3,
nahe Haltest, der elektr. Bahn, m. 3—4000 Mk.
Anzahlung. Centrale Lage. Off. u. V. 48»
an den Tagbl.-Verlag.

Suche rentables Haus mit Tborfahrt, Werkstattc.
für Schreiner, mit 5000 Mk. Anzahl. Offerten
unter T . 43 » an den Tagbl.-Verlag.

125,00» Mk. SffilS

verschieden, .'«

Restaurant in feinster Lage. Nöthiacs Capital
Mk. 15,000. Näh. durch

Martin Baumann , Sensal, Mainz,
Kaiser-Wilhelm-Ring 21.

Ae Villa Augustin

.nr Vereinfachung des geschäftlichen
®Verkehrs bitten wir unsere geehrten

Auftraggeber,alle unter dieser Rnbrik
!uns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag der Wiesbadener Tagblatts.

Ar Fräulein oder WiMran
bietet sich die höchst seltene Gelegenheit, durch
Uebernahme eines Lebensmittelgeschäfts sich außer¬
ordentlich vortheilh. zu verbeirath. Nicht anonyme
Off erten unter 4*. 43 » an den Tagbl.-Verlaa.

Gut geh. Colonialw.-, verb. mit Flaschenbier-
Geschäft. an f. L. bis 1. Okt. Umst. h. abzutreten.
Off. unter W . 435 an den Tagbl-Verlag.

Ul MMWUM gm
ca. 15 Zimmer II. Ncbcnränme, darunter2 Säle
ä 90—100 qm, soll mit od. ohne Mob. billig
verkauft werden. Geinndeu. hübsche Lage, gr.
Garten, bezw. Bauplätze. Gute Bed. Näh. bei

IS . Baer , Wiesbaden , Friedrichstr . 19.
Scbön. Haus für 13,000 Mk. zu vk. 10 M. v.

Ccntrillii BonnS , 1 M. v. elektr. Tram, neue
Str .. schöne Lage, mit 7 «er. Z., Küche, Waschk.,
Garten, Gas n. event. elektr. Licht. Beziehbar
1. Okt. Off. »ub a». 484 a. d. Taqbl.-Bcrl.

In sehr verkehrsreichem Städtchenv. ca. 2500 Ein¬
wohnern, Amtsgericht, 2 Aerzte, Avotheke rc.,
Va Stunde zu Fuß von einem neu anfblühenden
Badeorte entfernt, ist ein seit ca. 100 Jahren
bestehendes.Kleineres
Hotel-ReslMaul

Verhältnisse halber für den selten billigen Preis !
von Mk. 30,000, bei einer Anzahlung von
Mk. 5—6000 zu verkaufen . Inventar ist>
nicht dabei. Obwohl das Geschäft in letzter
Zeit in unfachmännischen Händen war, ist der
Verbrauch doch noch

ca. 150 hekto Bier, darunter 50 hekto j
bayrisch Bier,

ca. Mk. 1500 Wcinverbranch,
ca. Mk. 1500 LogiScinnahme,

außer dem Verkaufe an Likören, SelterSwaffer
und Cigarren rc.

Da« Geschäft hat eine sehr günstige Lage
und ist durch fein langjährige« Bestehen
gut einaeführt. Restectanten erfahren unter |
W . W . iss dos Nähere auf Anfrage bei

Haaaemieln & Vogler A . - fw-. ,
Frankfurt a. M. § 83

Zn einem sehr verkehrsreichen Orte mit ganz be¬
deutendem Bahnvcrkehr, 1 Minute vom Hanpt-
bahiihof entfernt, ist ein in jeder Weise zeitgemäß
eingerichtetes

I » Wohnräume und
♦ lOlUu / Nebengelatz, schöner

Garten. Sluskuust Parkstratze 53.

alsb
’9'
aiiszul. W . scliäfer . Hermannstr. 9

S WMMMiW
C -kpitalien n » verlettfen.

Für gute hiesige oder auswärtige
Hyjiotliekmu.Ncstkausschillinue
welche siüssig gemacht werden sollen, habe

| stets Käufer. Sensal Meyer Sulilierger,
Bahnhofstrasie18. — Telefon 524.

Geld -Darlehne sos. an Jeden auf
Schnldsch., Hyvotb.,LebenSvers.
z. günst. Bed. Ä.LIilliölI 'el,
Berlin W . « 4 . Nückv.

Hotel,
concurrenzloS am Platze, Familien-Pcrhältnissc
halber für den sehr billigen Preis von
Mk.135,000  p verkaufen.

Einnahmeu. Umsatz:
Logiscimiahnie ca. Mk. 5000 pro Jahr,
Bicrverbrauch ca. 700 Heklo,
Weinumsatz ca. Mk. 40(X),
Cigarren 70- 80 Mille,

außerdem noch sehr viel Liköre, SelterSwaffer,
Kaffee?c.

Anzahlung mindestens Mk. 25,000.
Reflektanten erfahren Nähere»u. L . L . *1 *1

durch Hnaaenateln & Vogler A.*<*
Frankfurt a. M.

Htzpvthekeugeld
in jeder Höhe. 1. u. 2. Stelle. Bank- u. Prwat-
gelder zu billigstem Zinsfuß und conlamen Be.
dingungen ist fortwährend zti hoben. Näheres bei

» . Blaer . Friedrichstraße 19.

15—20,000 Mt. ans1. oder gute2. Hypoth. zu
maß. Zinsfuß v. Selbstdarl. p. 1. Okt. a. o. zu
verg Off. n. V- 434 an den Tagbl.-Verlag.

1,588,88« Mk. » L
leihe» auf erste Hypothek bereit. Offerten unter
*4. 432 an den Tagbl.-Verlag.

I I 4 % HMtlickcngcldll
a in jedem Betrage bi« 80 °A>d. Taxep ja
Q bei « . 45n^ei , Adolfstr. 3. 11

10—12,000 M . als Hypothek oder Rcstkam-
schilling anSzuleib. Näh. Dotzheimerstr. 21. 2 r.
ap- 70—75,000 Mk. und 40—45,000 Mk.
Tur 1. Stelle ä 4"/. , 28—30,000 Mk.,
20,000 Mk., 17,000 Mk. ». 6- 7000 Mk.
zur 2. Stelle h auszuleihe » durchLud . Wlnhler , Bnhnhofstr. 4, 1.

70—75,000 Mk. a. 1. Hyp. zu4°/°. a.aeiheilt.aus-
zuleihen. Off. «ubO- 43 » an d. Tagbl.-Verl.

145,000 Mk., a. gctheilt, ans 1. Hyp. zu4"/>>a>iS°
zuleiben. Off. «ui>N. 43 » an d. Tagbl.-Verl.

90,000 Mk., ancy gctheilt, auf Hypotheken ans-
znleihen. 4o »iepi > »lern , Goldgasse 6.

UBS 5* 25—30,000 Mark per Oktober
AWM zu 4Vt “/<> gegen gute zweite

Hypothek aus, »leihen. Näheres unter
Chiffre ii . 44 « an den Tagbl.-Verlag.

Tausch.
"Vertausche mein in Mainz in feiner Lage

gelegenes neues Haus, herrschaftlich anSgestattet, |
gut vermiethet. gegen Bauplätze in Biebrich oder

IWiesbaden. Näheres durchMartin Baumann . Sensal, Mainz,
_ Kaiier-Wilhelm-Ning 21.

Reeller Tausch. Tausche mein»euer Haus
in Bierstadl auf ein solche? in der Stadl oder gebe
dasselbe ans größere« Objekt in Zahlung. Off.
„nt er K . 43 » an den Tagbl.-Verlaa._

Jung. Alaun, Bierbrauer, 28I ., sucht Wirth-
schaft zu übernehmen. Cautionk. gestellt werden.
Offerten unter C. 43 » a» den Taabl.-Verlay.

AUeinstev. Herr, der Pferoclievhader ist. wäre
Gelegevh. geboten, sich mit ein. Fachmann(Christ),
wohnhaft an schönem Platz, am Pferdehandel zu
bet beiliacn. Off, u. V. an den Tagbl.-Verl.

Ei» Theityaber mit 90—95,000 Mk. geiucht
zur Anlage einer Ziegelei. Offert, u. L.
an den Tagbl.-Verlag.

_ SeSunitt . Rieblstraße 10, H. A-!
Alifarbeilen von Äöveln und Belten, sowie

Tapcziren besorgt» . « eil ». Jabnstra ße 8.

Achtung! ,
bewandert, empfieblt stck im Aussckeeren der
Fesseln, Mähneu. Schweif, sowie,im Gescklrr- u.
Wagenreinigcn. Zu bestellend. 2-Prenmg-Postkarte.j . Berg , Albr-chtstraß- 22, 3.

Gartenarbeit. 1 -v. 2 Tage P. W.. k. now an-
aenom. w. 4». Zeliender , Gärtn., Kellerltr. o.

Ein Schuhmacher übernimmt Arbeite^
(Rep.) für größere Geschäfte. Näheres
S edanstrasie 11, H. 1 r. _

Ncrstrte siamküslhilelbciili.
durchaus erfahren, empfiehlt sich zur An¬
fertigung aller Arten Costüme.

Frau D «!I« 86, Jorkstraße 16, 1 r.

Costüme v. d. eins. b. zu d. feinstenw. gut
und billig aearb. Helenenstraße 11, 1 I.

Pcrs. KAeiderl».KN7LL
in und außer dem Hanse. Herderstr. 33, 2 l.

'« -rf -tte Säineideriu ^ empsteytt ita;
außer dem Hause. Saalgasse 4i6, Stb. 1.

T. Schneiderine. s. a. d. H. Blcichstr.19,

Tüchtige Rähmn
von Wäsche, Kinder- und Hauskleider« .
Näh. Albrechtstraße 46, Htbs. 2 rechts.

Flicksrau ober Mädchen geiucht, welche Wal che
und Kleider accurat auSbeffern kann. Nah. Goetyc-
straße 22, Part .; in den VormittaaSst. zu ivrechem

Bettfedern werden durch Damptapparar ge¬
reinigt bei Frau Klein . Albrechtstraße 30. _

Büglerins. 5!. a. v. H. Webergasse 54, 8 r.
Eine p. Büglerin sucht Privalkunden in nno

außer tem Hause. Hellmnndstraße 16, 2 « t.
Büglerin s. ». «undeii. u«esrend'ir. 8. H. 2 I.
Pcrs. Bualerin s. Kunden. Herriimüblgasse 5.
Gardinen »Wäscherei und Spauneret

IVnll-lianauons . Albrechtstraße 40._
Herrenwäsche wird ang. Goetvestr. 1, 2 r.
Bessere Herren» und Dameu-Wäsche z.

W. und Büg. wird angm. Hochstr. 6. (Eigene
Bleiche.)_ __ _ __

Wä'chez. W. u. B. w. a»g. Karlstr. 3v, H. 2 r.
Wäsche z. Waschenu. Bügeln wird angen.

niid gut besorgt. Eigene Bleiche. Jabnitr. 14, B.
Uanioure v.  Amerikanerin RheinstT. 63, 1,

on parle francais.

” SV Damen SK“Ä
ii. Hülfe in allen Frauenleiden. Offerten unter
o . 41 « an den Tagbl.-Verlag._ .

in diskretenDamenai'gelegenye,len.
Versand liyg. Art. (V .3729) § 145

Kill , früh. Heb..
_ Berliu -Schöneberg, Ebersstr. 76,1,_

Streng reelles HeirchZ-Gesukh.
Ein reicher Kaufmann(Industrieller), 46 I.

alt, von angenehmem Acußerii und aus hoch-
aiigeieheiier Familie, dem cS am Orte stmer Nlcder-
lassunq an passend. Bekanntschafl fehlt, wählt
diese» Weg, um mit einer hübschen, hausuch er¬
zogenen,,vermögende» Dame, ev. Com., nicht unter
27 Jahre alt. behufs Heirath n Correspondenz
zu treten. Suchender weilt augenblicklich auf kurze
Zeit zur Kur in Wiesbaden. Berufs-Vermittler
verbeten, jedoch werden Elter»,oder Vornmnder
um gef. Nachricht gebeten. Off. unter « . 434
an den Tagbl.-Verlag.

Herrath.
Wittwcr, 45 Jahre alt. in sicherer Lebens¬

stellung, Vater von zwei Kindern>m Alter von
7 nno 13 Jahren, wünscht mit eniem alteren
Mädchen, auch Wittwe. bekannt zu werden behufs
Heirath. Offerten unter 3.  S . 4« ® postlagernd
Biebrich o. Rh»

Eine alte deutsche Lebenövers.-A.-G.
ersten Ranges hat ihre

irucap-SaaptaoEBtur
für Wiesbaden und Umgebung an einen
solvente», fleißigen und geschäslSgewandten
Herrn, welcher durch Fachleute intensiv
unterstützt wird, zu vergeben. —Qualificirte
Bewerber wollen Off. nebst Referenzen unter
u . 436 an de» Tagbl.°Verlag cinreich-n.

Nil«ksltzSstMMK'SÄ 3
otfltn gute Zinsen. Rückzahlnng». Uebcrcinkunst.
Off. N. 4'. 43 « an den Taabl.-Verlag._

Zn>ei EeschästSleuie juchen ein Darleven von
600 Mark gegen ante Zinsen. Rückzahlniig
nach Ucbereinknnft. Offerten unter « . 44 » an
den Tagbl.-Verlag.

500 Mark
auf einige Woche» gegen hohe Vergütung gesucht. !
Offerten unter ES. 44 « an den Tagbl.-Vki lag.  |

300 Mt . gegen Zinsen und prompte inonail.
Rückzahlung zu leiden gesucht. Offerten erbeten
in,ter «b.  430 an den Tagbl.-Verlag._

Wer leibt 60 Mk.4 « Wj. nach Uebcreliilunsl.
Qffeiten unter 1«. 440 mi de» Taabl.-Vcilag.

Erfahrener Hochbautechuiter übernimmt
Privatarbeiren aller Art, auch landwirtbschaftlichcr
Bauten. Gefl, Angebote unter UV.  43 » au den
Tagbl.-Verlag erdeten,

llnngs <tout»ehs Waise,  ansehnl.,wirthschaftl.,
43 « | 32 .000 Mark Baarverm ., möchte strebsamen,

soliden Herrn heirathen und nach Deutschland
kommen. „Deska W.“ Beresford Read 22.
Spnthend on Sea. England. (Anonym Papierkorh.)

Mrklilh mi(tnehrlich!
Weinhändler, 40 I . alt, gut. Charakter und

angenehm. Aeußere, m. einem Knabenv. 18 I ..
ca. 8000 iährl. Einkommen, welcher sem Geschäft
nach hiesiger Gegend verlegt, wünscht die Be¬
kanntschaft einer wirthschaftl. vermög. Dame behufs
Heirath zu machen. Gefl. Off. m. Angabe der
Verhältnisseu. Bild, welches sof. zurückgesandt
wird, »nt. L . C. 3044 an Rudolf IMouse,
Wiesbaden , erb. Verschwiegenheit durch Ehren¬
wort ziigesichert. (6h. 1126) F145A . 31. » Sk.

Die Tyrannin bittet Brief abzubolen Kaiser-
Friedrich-RlNg, alte Chiffre._
” Motto: O alte Burg und Herrlichkeit

Wo bist du hingcschwunden.

Nach Kloppciihcim.
Zum Geburtstage de»

Hurrah, hoch die Ullcgaß', denn do ist eben
ein Doppelspaß, denn endlicb hat »ach langer Zeit
sich Er ein nettes Lieb gefreit. Wir gratuliren
Dir aus'« Beste zum 29. Wiegenfeste und wünschen
Dir noch lange» Leben, dafür sollst Du eiv
Fäßchcn geben.
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Jede Woche zwei nette Meisen.
Ausgestellt Tora 26. Juli bis 1. August:

Serie I : Interessante Reise S. M. Schiff„Hertha“
nach den WM ' IlMllI . We  Mariannen-,

Carolinen-, Palau -, Samoa- u. Tonga-Inseln.

Serie II : K6 § 6i !8ÜM ' § 1111(1 Beine herr!iche
j Umgebung.

Eine Reise 80 Pf. Beide Reisen 45 Pf.
Kinder : Eine Reise 15 Pf. Beide Reisen 25 Pf.

Abonnement. _ _

M-Mn

Grosse Räumungs-Versteigerung.
r ., 1 . Vormittags 9'/- Uhr und

Uienstag , 4 . August } Je Nachmittags 2 '/. . beginnend,
Montag , den 3 . August er.

.. . . . u .. Auuuubi « rosse Bnrgstrasse 5 a" “ “ * l -
gebliebenen Waarcn bester Qualität in .. . . . r « stnmes und Paletots . darunter

zwecke * Besütze in Spitzen , Panementrle , Idtzen , Mnbpfe etc . etc.
meistbietend durch Herrn Auctionator W . Helfricl . , Schwalbacherstrasse 7, versteigern.

Die Waaren sind 2 Stunden bevor Versteigerung zu besichtigen.
Bis zur Versteigerung findet der Verkauf zu jedem annehmbaren « ebot statt.

F . Crakaner , Grosse Burgstrasse 5.

Im Aufträge der Erbe» versteigere ich
heute Freitag , de» 31. Juli er.,

Vormittags 9 */o Uhr anfangeud,
in der Wohnung

3 Bahnhofstrasie 3,
1. Etage,

nachverzeichnetezum Nackilaffe deS verstorbene«
Dr . na ed . Borna gehörigen
Mobiliar -Gegenstände re., als:

1 vostst. Nußb.-Bett , Nnßb -Tpiegcl-
fchrank, Waschkommode, Nachttisch,
sehr schöner Nußb.-
Bücherschrank, Kleiderschränkc.
Berticows, sehr sch » 9 ! ns ) h . 2
Herren - Schreibtisch,
Schrcibtiickstessel, Nußb.- u. Mahag.-Tstche,
als: Ansziehs , ovale. runde, vier¬
eckigeu. Nipptische, Kommoden, Etageren,
Spiegel mit und ohne Triimeau, Stühle
aller Art, Etagäre, Bilder, Uhren,
Salongarnitur , besteh,
ans Sopha u. 6 Sessel,
Ottomane», einz. Sessel, Teppiche, Vorlagen,
Gardinen, Portieren, Salon- und andere
Lampen, Barometer, Ranchservice. Ür ^ tl.
Instrumente u. Bücher,
Nippsachen aller Art u. noch vieles And. m.

meistbietend gegen Baarzahlung.

Beruh . Rosenau,
Auctionator und Taxator.

Biireau: Marktplatz 3. _

Wilsen's Weizen-U -Starke
vorzüglich für

Puddings, Kuchen.
Saucen und dergl.

Billiger wie Mondamin, Maizena
und an Güte mindestens gleichwertig.

>/. Pfd. 25 Pf ., überatt käuflich.In Paarten 71  Pro . vr «, ' .. , 7.

Zlärkefabrik Wilhelm Zansen, Duisburg.
Große Uhren-, Goldwaaren - re.

Versteigerung.

«LLLS LLL « 7SSÜ
zsjsossz  & n
Spcrngläfer, Feldstecher» Microfcops, Barometer, Thermometer und viele
hier nicht benannte Gegenstände

öffentlich meistbietend freiwillig gegen Baarzahlung. ■
Besichtigung2 Stunden vor der Anctio». Es ladet hoflichst ein

Wilhelm Raster,
beeidigter Auctionator , Dotzheimerstratze 37.

Taxationen prompt und sachgemäß

Nassovia-
GesnndheitsMnden
für Barnen (Marke ges. geschützt).

Anerkannt bestes Fabrikat!
Besitzen die höchste Aufsaugungs-

fähigkeit, sind beim Tragen von an¬
genehmer "Weichheit und als Schutz gegen
Erkältung , sowie zur Schonung der Wäschefast unentbehrlich.

Packet & 1 Otzd . MIc. I. —.
„ ä »/« « « ,,f '

Befestigungsgiirtel in allen
Preislagen. 1285

€hr . Tauber,
Artikel /,nr Krankenpflege,

Kirchgasse 6. Telephon 717.

Eine erstelassige Firma der Beleuchtungsbranche, mit
reich assortirtem, elegantem Musterlager in aller¬
nächster Nähe Wiesbadens , sucht für den Platz Wiesbaden
und Umgebung einen durchaus gewandten tüchtigen

Acquisiteur.
Durch das Renommee und die Leistungsfähigkeit der Firma

ist einem Herrn mit großem Bekanntenkreis, gleichviel welchen
Standes, die beste Gelegenheit geboten, sich auf leichte und an¬
genehme Weise eine lohnende Einnahme , bezw. Nebenem-
nahme, zu schaffen. Gest. Offerten mit Angabe des Standes,
bezw. bisheriger Thätigkeit unter Chiffre U . 437 an den
Tagbl.-Verlag erbeten.

Cravatten,
aparte Neuheiten in Plastrons, Regals. CkarfS,
Schleifen.Selbstbindern, svw. alle Sorten Cravatten
in großer Auswahl empfiehlt zu billigen Prellen

6q. Schmitt, Handschuh -Geschäft,
M Langgaffe 17. 1912
Eine Partbie (sraUuttcn weit unter Preis.

X August Tliomac SaM, X
Inh . Gustav Hirsch,

Nicolasstrasie 26. Telefon 2313.

7, Stück
Midier Wein

(1876er), garantirt rein, abzngeben. Proben steben
zu Diensten. Biebrich, Ratkhansstraße 24. E 166OOOOQ3Q@QG®QGOOOOOOOr

i ^ Raupen-
O Fackeln und Sclieeren,
O Schwefelzerstäuber,dl

Bebenspritzen,
Basenspren ger,
Schl auclili aspeln,
Giesskannen,
Obstpflücker,

sowie alle sonstigen
Feld - nnd Gartengcrätlie

empfiehlt die 1995
Eiscnwaarcnliandlung

g Htli.Adolf Weygandt,
g Ecke Weber- u. Saalgasse.
Socxxsooooooo 000000008

I

Lager Nheinbahnhof.

stöhlen, Lost, Brilets und Holz.
Preislisten stets gern zu Diensten.

Bestellungen werden auch Bleichstraße 13 bei Wilh . Hirsch
entgegengenommen. 1920

O
©
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Zahnarzt Funcke.

M. fCHÖlC’SlÖllClIjttllB,
Ellenbogengaffe9, am Schloßplatz.

Am Lager sind: Hunderte von Matratzen
in Stroh, Seegras, Wolle, Capok, Roßhaar von
5 bis 80 Mk.» größte Auswahl in Sprung«
rahmen, Sophas , Divans , Alles elgnes
Fabrikat, nicht mit Händlerwaarc zu vergleichen,
über 70 Betlstelleu in 5oolz und Esten, coiuplete
Schlafzimmer(Satin), Tische, Stühle, Schrame ec.

MT Möbelmictbc mit Vorkaufsrecht. - MlD. O.
Bürgerliches Möbel-Lager.

Wegen Veränderung des Möbel-Lagers ver¬
kaufe billig gut gearbeitete Betten», Kasten- und
Volstermöbel. Empfehle besonders für Brautleute
billige complete Äusstattuugen.

Will ». Heiiumnn , .heleneilltr . 2. -

PcHaucation pt dermania,
25 Helcnenstraße 25, nahe der Wcllritzstr.

Bringe mein neu eingerichtetes Gartenlokal,
reine Weine, Germania-Bier m hell und
dunkel, sowie prima Apfelwein tu empfehlende
Erinnerung.

Fhilipp Bender,
früher Schwalvackierstr. , „Andreas Soser(  -

von Jf. C. A. Richter » Co ., Berlin,
sowie vorzügl . Apfelwein empfiehlt

Jj.  Conradl,
Restaurant Karls-Hof,

Ecke Rhein- u. Karlstrasse (Eingang Karlstrasse).

Extra prima Schellfische ( so fein wie mitten im Winter ) pro Pfd40 —50 Pf ., Cablian , ganze Fttchc, 30 —40 Pr ., im -.ittSsmnitt
50 - 00 Pf ., Seehechte 00 Pf ., Rouge 70 Pf ., Blattfelchen1.40.

Kleine Rheinsnlme , llnnze Fische, pro Pfd . 1.3« Mk., im
Ausschnitt 1.80 Mk., Heilbutt im Ausschnitt 80 Pf.

Aechte SteMbutte!'ganze Fische, Vb  bis 4-pfiindige, pro Pfd . 1 Mk.,
Backfische ohne Gräten 30 Pf ., WieelUNS 9"

Aechtcr Winter -Rheinsalm, Lachsforclle», Seezunge, Limandes, lebende
Schleie , Karpfen, Hechte, Zander, Hummern, Krebse, Bach¬
forellen re. billigst.

Feinste neue holländische Bollhärittge Stück 10 Pf ., Dich. 1 Mk.,
allerfeinste MütjeshÜrlttge «« «nd 30 Pf . 2009

la ssrülirosen-Kartotfeln,
per Oentner 3.80 Ulk., per */« Contner 2.10 Mk.,
liefert frei Hau» „ . .

Hofgut (ieiiiberg.

Büffet,
cm Spiegtlschrank. Auszugtisch. Vliüchgarnitur
billig abzugrbcn Albrechtstraße 22, H. P.

Bringe meine neu hcrgcrichtete
Brod- u. Feinbäckerei
in Empfehlung. Delicatcß Morgens von 8 UM
nb: Warmer Zwievelknchcn, sowie «w»
Stuttgarter UniSschnitte.

Reelle und prompte Bedienung.
Licierung frei in'S Hans.

Bäckerei»-»znedrich Saiser,
Kanlbrnnnenstraße10.

»1  Pf.KrUM-Unmilltistcker
SET"  J - Scbi »« b. Grnbenstr. 3. 201^

MM 1
Stllgäucr Waare,

per Pfund 35 Vf., im (Milzen Stein 33 Pf.
C. Kirchner,

rgellritzstrastc27 — ff ckeL.el!mnndstrast 5:
(dlaVC ( Fleisch -Extract)

billi g alizugnhen . liurlmu . - ttctnnri «»̂ ;
Korn», Gersten» u. HascrftroN

1902 abzugeben. Waggoiüadung ca. 85 Cetlt>̂
Näheres im Tagbl.-Verlag. "
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